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Ein verlogener englischer Armeebefehl
Vergebliche Angriffe

Großes Hauptquartier , 18. März. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Südlich von Ipern wurden vereinzelte Angriffe der Eng¬
länder mühelos abgewiesen. Unser zur Wiedereinnahme des
Dorfes Nenve Chapelle angesetzter Angriff stieß nach anfäng¬
lichem Erfolge auf eint starke englische Ueberlegenheit und
wurde deshalb nicht durchgeführt. Die Engländer entwickel¬
ten in dieser Gegend eine rege Tätigkeit mit Flieger «, von
denen Vorgestern einer, gestern zwei heruntergeschossen
wnrden.

In der Champagne  flackerte an einzelnen Stellen
der Kampf wieder ans. Alle französischen Teilangriffe wnrden
mit starken Berlnsten für de« Feind abgeschlagen. 288 Ge¬
fangene blieben dabei in unserer Hand.

Nebel und Schnee behinderten in den Vogesen  die Ge¬
fechtstätigkeit.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Die Russen wichen aus der Gegend von Augnstow» und

nordöstlich bis hinter den Bobr und unter die Geschütze von
Grodn» zurück. Am Orzyc nordöstlich von Prasznysz wurde
ein russischer Angriff abgewiesen.

* '
Großes Hauptquartier,  14 . März. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Einige feindliche Schiffe feuerten gestern nachmittag aus

der Gegend nördlich von La Panne-Nienport wirkungslos auf
unsere Stellungen.

Bei Nenve Chapelle fanden, abgesehen von einem ver¬
einzelten englischen Angriff, der abgeschlagen wurde, nnr
Artilleriekämpfe statt.

In der Champagne wiederholten die Franzosen östlich von
Souain und nördlich Lemesnil auch gestern ihre Teilangriffe.
Unter schweren Verlusten für den Feind brachen sämtliche
Angriffe im Feuer unserer Truppen zusammen.

In den Vogesen sind die Kämpfe nach dem Eintritt besse¬
rer Witterung wieder ausgenommen.

Die Franzosen verwenden jetzt auch in den Argonnen
die neue Art von Handgranaten, dnrch deren Detonation die
Luft verpestet werden soll. Auch französische Infanterie-
Explosivgeschosse, die beim Anfschlagen Flammen erzeuge«,
wurden in den gestrigen Kämpfen erneut festgestellt.

Ostiicher Kriegsschauplatz:
Die Lage im Osten ist unverändert.

Oberste Heereslcitnng.
Di » österreichischen Tagesberichte

W i c n , 13. März. (W. T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich wird
vcrlantbart: 18. März 1915» mittags. In Russisch - Polen
und Westgalizien  keine Veränderung, während des Tages
Gcschtttzkampf. Angriffe einzelner feindlichen Abteilnngen
wurden durchweg unter Berlnsten abgewiesen.

Die Kämpfe an der Straße Crsno-Baligrod in den Kar¬
pathen  dauern werter an. Eine Höhe, «m die seit Tagen
gekämpft wnrde, gelangte gestern in unseren Besitz.  Im
Sappenangriff sprengten eigene Truppen Teile der feindlichen
Stellung , warfen im folgenden Nahkampfe den Gegner zu¬
rück und nahmen über 1288Mann undmehrereOffi-
ziere gefangen.  Noch nachts wurden russische Gegen¬
angriffe auf dieser Höhe, sowie ans die Stellungen in den an¬
grenzenden Abschnitten unter schweren Verlusten des Feindes

Ar? de/Gefechtsfront in Südost - Galizien  und im
Räume bei Czernowitz herrscht im allgemeinen Rnhe.

*
Wien,  14. März. (W. T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

perlantbart: In Polen «nd an der Front in Westg .ali-
zien  hat sich die allgemeine Lage nicht geändert. Vorstöße
des Feindes wurden an der unteren Nida, sowie bei und süd¬
lich G o r l i c e nach knrzSm Kampfe zurückgeschlagen.

In den Karpathen  scheiterten wieder in zahlreichen
Abschnitten heftige Angriffe der Russen, so an der Kampffront
zwischen dem Sattel von Lu p kv w und dem Uzsoker Patz,
dann im O r p o t a l , wo auch nachts erbittert gekämpft wurde,
und bei W y schko w. Außer den vielen verwundeten Russen,
die in unsere Hände fielen, wurden über 488 Mann des
Feindes,  die sich im Nahkampfe ergaben, gefangen ge¬
nommen.

den Stellungen südlich des Dnejstr entwickelten
Ei« von starken Jnfanteriekräften des Gegners

ln griff  kam im wirkungsvollsten Feuer unse-
bald znm Stehen und brach unter großen
des Feindes völlig zusammen.  Wei-

zn Fuß vorgehende feindliche Kavallerie

Auch an
sich Kämpfe,
eingesetzter9
rer Truppen
Berlusten
ter östlich wurde
zurückgeworfe«.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höf er , Feldmarschallentnant.

Graf Witte gestorben
Dt - Petersburg , 13. März . (Drahtbericht . Meldung der

Et . Petersburger Telegraphenageutur .) Graf Witte  ist gestorben.
*

Die Nachricht vom Tode des russische« Staatsmannes Witte
.kommt überraschend . Man hatte bis heute nichts von einer
KrarÄheit Wittes gehört . Wäre Witte in der letzten Zeit trank
gewesen, dann hätten seine Gegner die Nachricht von der Er¬
krankung ohne Zweifel schnellstens verbreitet , schon um ihn , den
Führer der „Friedenspartei " , als schwach und ungeeignet zu Frie-
derwverhandlungcn erscheinen zu lassen. Bei der russischen Sitte
und Art , unbequeme Staatsmänner sich vom Halse zu schassen

liegt die Bermutun 'g, daß Witte mit Dolch oder Gift oder Bombe
aus dem Leben geschafft worden ist, nahe . Noch in den letzten
Tagen sind Briefe von Witte an persönliche Freunde im neutralen
Auslande eingetrofsen , die von allem eher als von einer Krankheih
oder auch nur von einem Unwohlsein sprachen. Aus dem neu¬
tralen Auslande sind hier auch bereits Berichte eingegangen,
die voll einem gewaltsamen Tode  Wittes sprechen. Jeden¬
falls ist der plötzliche Tod Wittes der russischen Kriegspartei
sehr gelegen gekommen. Bestätigt sich das Gerücht vom gewalt¬
same« Tode Wittes , dann könnte man allerdings Schlüsse auf die
Angst gewisser russischer Kreise vor Wittes Einfluß , ziehen. Wenn
jene Kreise Witte aus dem Leben schassen ließen , dann mußte
ihnen Witte gefährlich gewesen sein. Das konnte er bloß sein,
wenn der von ihm angeblich vertretene Friedensgedanke bereits
weitere Kreise zu erfassen begonnen hatte . , l

Mit dem Grafen Witte hak Rußland einen seiner beben-
tendsten Staatsmänner verloren . Sv oft das große russische
Reich in den letzten 10 Jahren von schweren inneren oder äußeren
Krisen bedroht war , las man in der russischen Presse den Ruf
nach Witte . Als russischer Finanzminister gelang es Witte , Ruß¬
land vor dem Staatsbankerott zu retten , das russische Finanz¬
wesen, soweit es unter russischen Verhältnissen möglich ist, in
geordnetere und sichere Bahnen zu leiten . Er hat es fertig ge¬
bracht, trotz dem verlorenen Kriege gegen Japan den russischen
Staatskredit zu heben und Rußlands schier unstillbares Getd-
bedürfms durch immer wieder neue Anleihen im Ausland zu be¬
friedigen . Nur mit dieser ausländischen Geldhilfe war der in
den letzten Jahren in Rußland deutlich fühlbare wirtschaftliche und
industrielle Aufschwung möglich.

Witte war ein vorzüglicher Kenner auch der deutschen Ver¬
hältnisse . Die langen Hondelsvertragsverhandlungen mit Deutsch¬
land im Jahre 1894 und 1904 und viele Reisen nach Deutschland,
viele persönlichen und sonstigen Beziehungen verschafften Witte
einen Einblick in deutsche Verhältnisse , wie ihn wenige russische
Staatsmänner erlangen konnten . Weil Witte wie wenige russische
Staatsmänner die Gesundheit und Kraft des deutschen Wirt¬
schaftslebens , die Stärke und Größe des deutschen Nationalver¬
mögens kannte, wußte er auch mehr als andere dem deutschenVolke
gerecht zu werden, die deutsche Volks- und Geldwirtschast richtig tzu
schätzen. Daraus entsprang der Wunsch Wittes , daß Deutsch¬
land und Rußland in friedlichem Wettbewerb Zu¬
sammenarbeiten  sollten . Man hat in Rußland und Frank¬
reich das ehrliche offene Urteil Wittes über Deutschland als Vor¬
liebe, als besondere Schwäche für Deutschland angesehen, und
Witte getadelt . Man hat besonders in den letzten Jahren , am
meisten in den letzten Monaten ihn als Deutschlandsfreund zu
verdächtigen gesucht. Obwohl Graf Witte schon seit elf Jahren,
seit seinem Rücktritt vom Ministerpräsidium , von der Regierung
in Rußland ausgeschaltet und mit einer gewissen Rücksichtslosigkeit
von den regierenden Männern in Rußland immer wieder zurück¬
gewiesen wurde, hat sein Wort im russischen Reichsrat immer seine
Kraft und sein Ansehen behalten . !

Zweifellos ist der Tod Wittes ei« schwerer, vielleicht uner¬
setzlicher Verlust. Das russische Volk und die russische Regierung
wird diesen Verlust vielleicht erst dann richtig empfinden , wenn der
Tag kommt, wo das russische Volk über den wahren Stand des
Krieges müde sein wird . Für einen russisch-deutschen Frieden,
hätte Rußland wohl kaum einen Mann von mehr Autorität , Er¬
fahrungen und Kenntnissen finden können, als Witte.

Ein englischer Armeebefehl
Berlin,  13 . März . (W. T . B. Nichtamtlich.) Aus dem

Großen Hauptquartier wird uns geschrieben: Am 10. März wurde
bei einem bei Givenchy gefangenen Soldaten des 1.
englischen Armeekorps  folgender Befehl gefunden:

„An die erste Armee. Wir sind im Begriff , den Feind
unter ungewöhnlich günstigen Bedingungen an¬
zugreifen.  Bisher hat in diesem Feldzug die britische Armee
durch ihren Schneid und Entschlossenheit Siege über einen Feind
davongetragen , der an Zahl und Bewaffnung weit stärker war.
Jetzt haben uns Verstärkungen dem Feinde vor unserer Front
überlegen gemacht. Jetzt sind unsere Kanonen besser, als die des
Feindes , nicht nur an Zahl , sondern vor allem es sind die wir¬
kungsvollsten Kanonen , die jemals bei irgend einer Armee ge¬
braucht worden sind. Unsere Flieger haben die deutschen Flieger
aus der Luft vertrieben . Unsere Verbündeten , die Russe« und
Franzosen , haben merkliche Fortschritte gemacht und dem Feinde
gewaltige Verluste beigebracht . Die Deutschen sind zudem
durch Unruhen im In lande  und Mangel an allem zur
Kriegführung Notwendigen geschwächt. Es steht daher nicht zu
erwarten , daß sie gegen uns hier noch erhebliche Verstärkungen
einzusetzen haben. .Uns gegenüber steht nur ein einziges deutsches
Korps mit einer Ausdehnung gleich der unserer ganzen ersten
Armee. Wir werden jetzt mit etwa 48 Bataillonen  einen Ab¬
schnitt dieser Front angreifen , der von nur etwa drei deut-
schenBataillonenverteidigtwird.  Am ersten Tage des
Kampfes werden die Deutschen voraussichtlich höchstens noch vier
weitere Bataillone zur Verstärkung - für den Gegenangriff heran-
ziehen können. Schnelligkeit ist daher die Hauptsache, um dem
Feinde zuvorzukommen, und um Erfolge zu haben, ohne schwere
Verluste zu erleiden . Niemals in diesem Kriege hat es einen
günstigeren Augenblick  gegeben , und ich bin des Erfolges
gewiß Tie Größe des Erfolges hängt von der Schnelligkeit
und Entschlossenheit unseres Vorgehens ab . Wenn wir auch in
Frankreich fechten, so wollen wir uns doch immer vor Angen
halten daß wir für die Erhaltung des brittschen Reiches kämpfen
und für den Schutz unserer Heimat gegen die planmäßige Bar¬
barei . Wir müssen alle zu dem Erfolg beitragen und >vie Männer
sür Altenglands Ehre kämpfen. , • • . > *

9. März 1915. ; •• 1 gez. D. Haig.
i Oberbefehlshaber der 1. Armee."

Dieser Befehl tvird ein Dokument  in der Kriegsgeschichte
werden . Er zeigt, zu welchen Mitteln hohe englisch eOffi-
ziere  greifen müssen, um den ihnen unterstellten Truppen Mut
und Entschlossenheit einzuflößen . In welch hohem Ansehen müssen
die deutschen Truppen bei ihren Feinden stehen, roenn diese
nur bei der gewaltigen Ueberlegenheit  von 48 gegen 4
Bataillone einen Erfolg im Angriff erhoffen . Der angekündigte
Angriff der englischen ersten Armee erfolgte am 10. März . Es
gelang den Engländern in einer Breite von etwa 1% Kilometern
zu beiden Seiten von Neuve Chapelle in unsere vordersten Linien
einzudringen . Auf den übrigen Teilen des Kampffeldes wurden
die Engländer unter Verlusten abgewiesen.

Der Kampf zur See
Ein englischer Hilfskreuzer versenkt

London,  13 . März (W. T.-B. Nichtamtlich.) Die Ad¬
miralität teilt mit: Der Hilfskreuzer „Bayano"  ist auf
einer Erkundungsfahrt untergegangen.  Schiffstrümmer,
die am 11. März aufgefunden wnrden, lassen darauf schließen,
daß die „Bayano" torpediert  wor - en ist. Acht Offiziere
«nd achtzehn Matrosen sind gerettet worden, die übrige Mann¬
schaft ist wahrscheinlich«mgekommen. Der Dampfer „Castle
Reagh" ans Belfast berichtet, - aß er am Donnerstag morgen
um 4 Uhr Schiffstrümmer sichtete, daß er aber durch ein feind¬
liches Unterseeboot, das ihn zwanzig Minuten lang verfolgte,
verhindert wurde, eine Untersuchung anzustellen.

*
Ueber den Untergang des englischen Hilfskreuzers

„Bayano" wird dem „Berl . Lok.-Anz." aus Rotterdam gemel¬
det: Der Kohlendampfer „Balmerino" sichtete auf der Reise
von Belfast nach Ayr am Donnerstag früh 8 Uhr 30 Minuten
die Ueberlebenden  des „Bayano", die auf Rettungs¬
flößen  umherschwammen. Eine Gruppe der Schiffbrüchigen
signalisierte mittels eines am Ruder befesttgten Hemdes. Der
„Balmerino" rettete 24 Mann, die nur mit Hemden bekleidet
und blutig verwundet waren. Alle waren mehr tot als lebend.
Zwei lagen im Sterben. Ein bewaffneter Handelsdampfer
nahm auch zwei Ueberlebende des „Bayano" auf. Sie erklär¬
ten: DaS Schiff wnrde fünf Uhr früh torpediert. Die Explosion
war schrecklich und zerstörte auch die Rettungsboote. Der
„Bayano" ging in drei Minuten unter. Die Leute der Be¬
satzung, die nicht getötet wurden, rangen im Wasser um ihr
Leben und klammerten sich an Wrackstücke fest. Der Kapi»
tän  ging auf der Brücke mit dem Schiff unter.

Der „Guadeloupe" versenkt
N e w y 0 r k, 13. März. M -T.-B. Nichtamtlich.) Meldung

des Reuterschen Bureaus . Nach einer Depesche aus Buenos
A y r e s ist der Dampfer „Churchill" mit der Bemannung und
143 Passagieren des französischen Dampfers „Guadeloupe"
in Pernambuco angekommen. „Guadeloupe" ist aus der Höhe
von Fernando de Noroha von dem „Kronprinz Wilhelm" zum
Sinken gebracht worden.

Unsere Unterseeboote
Bordeaux,  14 . März . (Ctr . Frkft .) Havah meldet : Das

Unterseeboot „17 29 " brachte am Donnerstag den Dampfer
„Auguste Conseil " 22  Meilen südlich vom Star Point zum Sinken.
Tie Besatzung ist gerettet und wurde in Falmouth gelandet . Nach
einem Bericht der Admiralität torpedierte das deutsche Unter¬
seeboot „17 29" die Schiffe „Headlanb ", „Andalusiah ", „Jndian-
city" und „Ademuu ". In dieser Meldung der Admiralität heißt
es. daß der Kapitän des „17 29" aussagte , er hätte im September
die „Hogue" und „Abukir" persenkt. — Der „Ägence Havas"
wird aus Dakar berichtet , daß der Postdampfer „Montrose " bei
Mbur scheiterte.  Einzelheiten fehlen noch.

Meldung des Reuterschen Büros . Der schwedische Dampfer
„Hanna ", vom Tyne kommend, wurde heute früh auf der Höhe von
Scorborough torpediert.  Sechs Männer ertranken : die üb¬
rigen wurden nach Hüll gebracht. (Notiz des W. T. B . : Nach
früheren Erfahrungen ist es naheliegend , daß der Dampfer das
Opfer einer englischen Mine geworden ist.)

Amsterdam.  14 . März . (Ctr . Bin .) Reuter meldet aus
Londou : Offizielle Statistiken , die gestern abend publiziert wur¬
de«, zeigen, daß seit Beginn des Krieges 5 5 brit is che Kauf¬
sah  r t e i s chi f f e durch deutsche Kreuzer zum Sinken gebracht
oder in Beschlag 'genommen iwurden. Ist sn d̂,durch Minefi gesunken,
22 durch Unterseeboote . Der Gesamtverlust beträgt also 88 Schiffe.

Ein französisches Lob für die I7-Boote
Genf,  11 . März . Im Pariser „Journal " widmet der frühere

Chef-Ingenieur der französischen Marine , Laubeouf,  den deut¬
schen Unterseebooten einen objektiven Artikel, der sich über ihre
Leistungen sehr lobend  ausspricht . Den Unterseebooten kam im

allgemeinen eine defensive und offensive Verwendung zu. Die
erstere Rolle hätten die deutschen und österreichisch-ungarischen
Unterseeboote sehr gut erfüllt . Der Angriff des leichten englische«
Geschwaders ans Kuxhaven wurde durch sie nur zu einer ein¬
fachen Aufklärung und im Adriatischen Meer konnte das franzö¬
sische Geschwader nur einige Geschosse auf Cattaro senden. Auch
darin sei der Erfolg der deutschen U-Boote erwiesen, daß sie die die
Blockade ausübenden Kräfte zwingen, sich von den blockierte«
Häfen in bedeutender Entfernung zu halten , so daß wie Scar-

r
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borough und Hartlepool zeigten, die deutschen Schiffe ihre Häfen
verlassen konnten. Als die Engländer eine engere Blockade durch¬
führen wollten, hätten sie diesen Irrtum teuer bezahlen müssen,
wie das Beispiel der Kreuzer„Pathfinder ", „Cressy", „Hogue" und
„Aboukiw<beweise. Wie Tatsache, daß diese drei Panzerkreuzer von
je 12000 Tonnen durch- das einzige Unterseeboot„Ä 9" von 300
Tonnen versenkt worden seien, spreche Bände. Im Adria ti¬
schen Meer  zeigte sich bei den französischen Schiffen „Jules
Ferrh ", „Waldock - Rousseau " und „Jean Bart " das
!gleiche.  Mer auch die offensive Verwendung der deutschen
Unterseeboote sei bewiesen durch die versenkten Kreuzer „Pallada"
und „Hermes , das 'Kanonenboot „Niger" und den Panzerkreuzer
„Formidable". Beredte Ziffern,  schreibt Laubeouf, erhält
man, wenn man die Verluste  der deutschenU-Boote dem von
ihnen angerichteten Schaden gegenüberstellt. Im ganzen dürften
die deutschen Verluste sechs U-Boote aufweisen. Wenn man die
Handelsschiffe beiseite läßt , haben die deutschenU-Uoote acht eng¬
lische und ein russisches Kriegsschiff, im ' ganzen 73000 Tonnen
Und 3300 Mann versenkt. (Das interessante an diesen Ausführun¬
gen ist die Bekanntgabe von dem Untergange dreier französischer
Schiffe in der Adria. Red.)

Der Krieg der Türkei
Das Scheitern der feindlichen Aktionen

Konstantinopel,  13 . März. (Ctr. Bin.) Vorgestern
herrschte vor den Dardanellen  relative , gestern vollständige
Ruhe,  ebenso vor Smyrna.  Die feindlichen Flotten haben
jedenfalls Arbeit, die teilweise ernsten Schäden an Schiffs- und
an Menschenmaterial, welche ihnen der seit 23 Tagen fast ununter¬
brochen tobende Kampf um die Meerenge brachte, in Ordnung
zu bringen und ihren Kanonen einige Ruhe zu gönnen. Das
Ergebnis der feindliche ^ Aktion ist bisher gleich
Rull.  Diesseits hat sie dagegen das Vertrauen ungemein ge¬
hoben. Hohe militärische Experten, welche während mehrere Tage
den Kämpfen in den Dardanellenforts beiwohnten, sind voll u n -
eingeschränkten Lobes  über die Haltung der türkischen
Truppen,  ihre wundervolle Disziplin und Schießpräzisionund
über die Begeisterung, die sie bei der Erfüllung ihrer Pflicht
an den Tag legen. Ihre Zuversicht, daß die von ihnen verteidigte
Stellung uneinnehmbar sei, ist unerschütterlich.

Ein griechischer Bericht
Athen,  14 . März. (Ctr. Frkft.) Das Blatt „Athenae"

erfährt aus Mitylene, daß das Bombardement der Dar¬
danellen  seit Montag nicht Wied er auf  g e no mm en
wurde wegen bedeutender Beschädigung  der englischen Kriegs¬
schiffe. Rach sicheren Meldungen sei keines der Jnnenforts zum
Schweigen gebracht. Die Engländer hätten den Korrespondenten
hierüber falsche Mitteilungen  gemacht . Mit großer
Strenge würden die Beschädigungender englischen Kriegsschiffe
verheimlichst. Mehrmals hätten die Türken die Engländer
in eine Falle  gelockt. Als am Montag die „Queen Eliza¬
beth"  an der Spitze der Flotte in die Dardanellen einfuhr, er¬
hielt sie einen Feuerregen aus vier Batterien, wodurch sie in der
Mähe des Maschinenraums getroffen wurde, stoppen und mit
bedeutenden Beschädigungen zurückkehren mußte. Sie fuhr  nach
Lemnos. Auch zwei andere englische 'Kriegsschiffe fuhren mit
beträchtlichen Beschädigungen in Lemnos ein.

Der türkische Bericht
K o n st a n t t n o p e l , 13. März . (28. T.-B. Nichtamt¬

lich.) Verspätet eingetroffen . Das Hauptquartier teilt mit:
Seit drei Tagen hat der Feind keinen Versuch gegen
die Dardanellen  unternommen . In der Nacht des 11.
März kamen sieben Minensucher unter dem Schutze eines
Kreuzers und mehrerer Torpedoboote an die Linie unserer
Minen heran , aber unsere leichten Batterien beschädigten den
Panzerkreuzer und brachten zwei Minensucher zum
Sinken . Ein dritter Minensucher  stieß aus eine
Mine und sank.  Der Versuch des Feindes , unsere Minen
zu entfernen , ist also vollständig gescheitert. Bon den anderen
Kriegsschauplätzen ist nichts von Belang zu melden.

Ein mißlungener Nachtangriff
Tschanak -Kale,  13 . März. (W. T.-B. Nichtamtlich.) Der

Vertreter von Wolffs Telegraphischem Büro telegraphiert aus den
Dardanellen : Rach zweitägiger Stille fand in der Nacht vom
Mittwoch zum Donnerstag das erste Nachtgefecht größeren Stils{att. Ilm elf Uhr begannen ein Kreuzer und mehrere Torpedo-oote eine energische Beschießung der Scheinwerfer von Dardanos.
Die Haubitzenbatterien antworteten, sodaß der 'ganze Horizont
flammte und die Erde meilenweit erzitterte. Das erste Gefecht
währte eine Stunde. Umi2 ,uhr morgens wurde der Kamps wieder
ausgenommen. Gleichzeitig wurden von englischer Seite Minen¬

fischer  ausgesandt , um einen Weg durch>die Minensperre zu
schaffen. Während des beiderseitigen heftigen Feuers zog sich
der englische Kreuzer  infolge des Treffers einer Haubitze
aus der Feuerlinie zurück.  Drei Minensucher sanken, worauf
die übrigen Minensucher vom türkischen Feuer verfolgt, eilig
flüchteten, ohne ihren Zweck irgendwie erreicht zu haben. Auf
türkischer Seite keine Verluste. Die Scheinwerfer_sind intakt.
Infolge des völligen Mißlingens  des englischen Nacqt-
angrijfs herrschte am Donnerstag Ruhe trotz des klarsten Wetters.
Tie Forts der mittleren Dardanellen sind unversehrt. Sämtliche
Spuren der großen Beschießung von Samstag und Sonntag sind
verschwunden. Der Geist von 'Offizieren und Mannschaften ist
ausgezeichnet und sehr zuversichtlich.

Die griechischen Inseln als Kriegsbasis
M a i l a n d , 13. März . (Ctr . Fkft.) Nach Informationen

italienischer Blätter hat die griechische Regierung,
wie bereits mitgeteilt wurde , in Paris und London dagegen
protestiert,  daß die Ententeflotte griechische Inseln als
Basis bei ihrer Aktion gegen die Dardanellen benutzte.
Frankreich und England  sollen geantwortet haben, daß
die Inseln Lemnos , Tenedos und Taxos  rechtlich der
Türkei gehören,  welcher sie durch die Londoner Konfe¬
renz zugesprochen wurden , wenn auch Griechenland die im
letzten Kriege vollführte Besetzung noch aufrechterhalte.

Wie man in Amerika mit «ns anfräumt
Unter der ironischen Ueberschrift„Ungeheure Hinschlachtung

voic Deutschen" berichtet die Newyorker Staatszeitung " : Einer
unserer Leser in Brooklyn hat sorgfältige Rechnung geführt über
die deutschen Verluste, wie sie von einigen hiesigen Zeitungen
veröffentlicht worden sind, und erfreut uns mit dem Ergebnis.
Danach sind „Deutsche getötet und vernichtet" nach, der „World"
8 756 320, „Telegram" 24 570 000, Journal " 18500000, „Sun"
14 000 000 Millionen. Man sieht, diese Blätter geben sich nicht
gern mit Kleinigkeiten ab. Und die „smarten Yankees" glauben
alles!

„Prinz Eitel Friedrich"
Washington,  13 . März. Die Regierung hat beschlossen,

die dem deutschen Hilfskreuzer „Prinz Eitel Friedrich" für Repa¬
raturen gewährte Frist geheimzuhalten.

Die deutsche Togo-Kolonie noch nicht ganz erobert
L o n d o n , 9. März. Ein an die Deputierten des Unterhauses

verteilter Geheimbericht vom 2. März über die Operation in den
deutschen Kolonien Afrikas enthält die überraschende Angabe, daß
die deutsche Togo-Kolonie nördlich von Bismarckburg sich bis jetzt
noch nicht unterworfen hat. Die Eingeborenen leisten unter deut¬
scher Führurkg den heftigsten Widerstand, verstärkt durch Flücht¬
linge aus den unterworfenen Gebieten.

Eine vatikanische Stimme
Rom.  Gegen eine kriegerische Aktion Italiens wendet sich

ein Leitartikel des vatikanischen „Osservatore Romano" vom
4. März. Moral und politische Ehrenhaftigkeit legen Italien
,Verpflichtungen auf, mit der ein Angriff auf bisherige Bundes¬
genossen unvereinbar ist. Man könne sich abseits vom Streit der
Bundesgenossen halten, dürfe ihnen aber nicht in den Rücken
fallen. Keine Sophismen helfen darüber hinweg.

Ein belgisches Bekenntnis
Brüssel,  12 . März. Ein nicht nur auf die Mißerfolge

der englischen Anwerbung weisender, sondern auch sonst großes
Aufsehen erregender Artikel der jetzt in London erscheinenden
„Jndepedance Belge" betont, daß der Krieg nicht durch Blockaden,
konderu aut den Schlachtfeldern entschieden werde, wo nicht Droh¬
ungen, sondern die stärkeren Bataillone den Ausschlag geben, und
in absehbarer Zeit werde aber Deutschland stets die stärkeren
Bataillone besitzen. Daher könne Deutschland nur besiegt werden,
wenn Japan oder die bisher neutralen Staaten sich auf Deutsch¬
land würfen.

Die im Schwarzen Meer eingeschlosienen Schiffe
Wie „Lyon Republicain" aus Paris  erfährt , meldet der

französische Lloyd, daß seit dem Eingreifen der Türkei in den
Krieg 11 englische, 27 russische, 5 belgische, 12 griechische, 9 ita¬
lienische, 2 schwedische, 10 rumänische, 2 dänische, 1 holländisches,
1 bulgarisches und 5 französische Schiffe im Schwarzen Meer ein¬
geschlossen sind.

Die Franzosen sind jetzt erzbereit
Rotterdam,  12 . März. Der Pariser Korrespondent des

„Nieuwe Rotterdamsche Courant" hatte eine 'Unterredung mit
einem, französischen Generalstabsobersten, der ihm erklärte:

Wir sind jetzt erst eigentlich ganz fertig. Wir sind jetzt
ungefähr derart gerüstet, wie die Deutschen es zu Anfang des
Krieges schon waren. Vielleicht meinen Sie, das sei ein Paradoxon,
nachdem wir auch unsere Hunderttausendevon Soldaten verloren
haben. Aber wir sind jetzt mit schwerer Artillerie und Maschinen¬
gewehren versehen, wie es im Anfang der Fall hätte sein müssen,
während die Deutschen in dieser Hinsicht vollständig gerüstet
waren. Wir haben jetzt die Kriegführung gelernt und vor allem
die Deckung und die Vorsicht. Somit könnm wir nun zuversicht¬
lich sein. Ter Oberst gab zu. baß auf eine Entmutigung der Deut-
ich«n vorläufig nicht zu rechnen sei.
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Ein französischer Postdampfer gescheitert
Bordeaux,  13 . März . (28. T.-B. Nichtamtlich.) Der

Agence Havas wird aus Dakar berichtet, daß der Postdampfer
„Montrose"  bei Mbur scheiterte. Einzelheiten fehlen noch.
Keine englischen Truppentransporte mehr nach dem Festlande?

Brüssel,  12 . März. Nachrichten aus Le Havre bestätigen,
daß die englischen Truppentransporte nach dem Festlande seit
einiger Zeit aufgehört haben. Ob infolge der deutschen Blockade,
oder aus einem anderen Grunde, bleibt dahingestellt. Vielleicht
geht es auch mit der englischen Rekrutierung nicht so gut^vor-
wärts , wie das Londoner Kriegsamt glauben machen will. Denn
die englischen Zeitungen führen fortwährend darüber Klage, daß
noch immer viele Tausende junger Leute das Fußballspiel und den
Müßiggang dem Kriegsdienste fürs Vaterland vorziehen.

Die vergifteten Wurfmesier der Gnrkhas
London,  12 . März. Daily Mail meldet aus Manchester:

Gestern wurden zwei Brüder holländischer Abstammung zu je
25 Pfund Sterling und den Gerichtskosten verurteilt , weil sie
im Schaufenster ihres Tabakladens ein Messer von Gurkhas aus¬
gestellt und darunter geschrieben hatten : Vergiftetes Wurfmesser,
wie sie jetzt von Gurkhas mit Erfolg gegen die Deutschen ver¬
wendet werden.

Rnssischer Einspruch in Tokio
Die Petersburger „Nowoje Wremja" meldet, daß der Hanpt-

teil der Forderungen Japans an Clstna mit den Interessen Ruß¬
lands im Osten in Widerspruch stehe, uird daß Rußland bereits
diplomatische Erörterungen in Tokio ausgenommen habe.

Wo die Rusien ihre Geschütze verstecken
Krakau,  12. März. Wie die „Nowa Reforma" meldet, be¬

gruben die Russen bei ihrem Rückzuge in aller Eile mehrere Ge¬
schütze in einem großen Grab auf dem Friedhofe der Gemeinde
Bochnia. Der Zufall führte nun zur Entdeckung dieser Geschütze.
Infolge des Tauwetters begann die schlecht aufgeworfene Erde
auf dem Hügel abzurntschen und das oberste Geschütz kam zum Vor¬
schein. Da die Möglichkeit vorliegt, daß hier auch noch anderes
Kriegsmaterial versteckt ist, wurde das Durchgraben des ganzen
Friedhofes angeordnet. (Bei der Winterschlacht in Masuren haben
bekanntlich die Russen Geschütze in den masurischen Seen ver¬
senkt.)

Die Rusien als — Kirchenräuber
Das Konsistorium in Königsberg hat ein Verzeichnis der

kirchlichen Wertgegenständezusammengestellt, die bisher im ost-
preußischen Kriegsgebiet geraubt worden sind. Unter den Gegen¬
ständen sind mehrere wertvolle Goldschmiedearbeiten alter Zeit.
So wurde in der Kirchengemeinde Molthainen aus der Diözese
Gerdauen außer zwei kleinen Leuchtern eine kleine Patene aus denk
15. Jahrhundert geraubt, in der Kirchengemeinde Lamgarben, ein
silber-vergoldeter Abendmahlskelch ans dem 16. Jahrhundert und
ein Kranken-Kommunionsbesteck. In Groß-Engelau verschwanden
gleich sämtliche Abendmahls- und Taufgeräte. Besonders schlecht
weggekommen ist auch Schwentainen. Hier wurden gestohlen: zwei
Paar silberne Armleuchter, ein silberner Kelch, eine Hostiendose,
eine Patene , eine Weinkanne, Kranken-Kominunionsgeräte, zwei
Altarkruzifixe. In Ortelsburg selbst sind die Abendmahlsgeräte
und ein Kranken-Kommunionsbesteck fortgenommen. Jnsgesaint
handelt es sich um 21 Kirchengemeiirden, dir beraubt worden
sind. Man hat genommen, was man kriegen konnte: Taufkannen,
gestickte Belen, Abendmahlska-nnen, Hostiendosen, Kruzifixe, Ob¬
latenteller und -Büchsen, versilberte Ziborien, kurz das ganze wert¬
volle Ausstattungsgerät der Kirchen. Meist handelt cs sich um
kleinere Gemeinden. In den größeren war es natürlich eher mög¬
lich, die Gegenstände zu schützen oder in Sicherheit zu bringen

Kleine politische Nachrichten
Der hl. Vater und der Weltkrieg

Der „Osservatore Romano" bringt in der Nummer vom
Sonntag , den 7. März, einen eingehenden Bericht über den in
diesen Tagen vollzogenen Austausch invalider französischer und
deutscher Kriegsgefangenen und macht dabei auf die eigenartige
Berichterstattung verschiedener Blätter im In - und Auslande
aufmerksam, welche die Tatsache des Austausches melden und
weitläufige Berichte geben, aber von dem ersten Urheber völlig
schweigen.

„Kaum wurde, so führt der Osservatore aus, die vornehme
Initiative des Papstes Benedikt XV. gemeldet, der sich bei den
kriegführenden Mächten um den Austausch invalider Kriegsge¬
fangenen bemüht hatte, da beeilten sich alle Blätter , die vor¬
nehme und edelmütige Gesinnung nnd Handlungsweise des Papstes
lobend hervorzuheben. Man sprach den Wunsch aus, das Vor¬
gehen Benedikts möge von Erfolg begleitet sein. Jetzt aber, da
die päpstliche Anregung infolge des Wohlwollens der Regierungen
und Staatsoberhäupter in glücklichster Weise verwirklicht wird
und die ersten Züge mit Gefangenen die Grenzen überfahren, spricht
niemand mehr von der Initiative des Papstes. Niemand denkt
daran , die zum Teil ergreifenden Vorkommnisse bei den: Aus¬
tausch der Verwundeten in Beziehung zum Vater der Christen¬
heit zu bringen. Wenn wir deshalb heute diessS eigenartige, wie
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lauf geheimer Verabredung beruhende EiKveigen einer
gewissm Presse hervorheben , geschieht eS M dem 8weck, um
ihre angebliche Unparteilichkeit gegen daS d «vsttmn ins rechte
Acht zu rücken. Im , übrigm kann di- erwähntt Tatsachê n
keiner Weise die innige Befriedigung des Dl- Vaters darüber
stören , so vielen Unglücklichen geholfen zu haben.

Tiefe Worte toird jeder gerecht und billig Urteil gern
unterschreiben . „ . ,

Ein türkischer Prmz ermordet
Nach einer Meldung der „Köln. Ztg ." aus Konstantinope

soll der Lieblingssohn des Exsultans « bdul SEch m seinem
Zimmer erdrosselt aufgefunden morden sem. Es dürfte sich dabei
um den 30jährigen Prinzen Burhan eddin handeln der von
Abdul Hamid seinerzeit als Thronfolger m AuSsicht genommen
war . Zuletzt war von dem Prmzen rm vorigen Jahre die Rede
als dem Thronprätendenten ^der albanischen Partei , die einen
mohammedanischen Fürsten einzusetzen strebte.

New York.  13 . März . Tie Anhänger Zapatas ermordeten
in der Stadt Mexiko den Amerikaner Mac Manns rn seinem
eiameii Lause , über dem das Sternenbanner wehte . Wilson fordert
die sofortige Bestrafung der Mörder und andere Genugtuung.

*
Karlsruhe,  13 . März . Der frühere Landtagsabgeordnete

Amtsgerichtsdirektor Frastz Joseph Gießer in Mann ^ iM wurde
rum Larchgerichtschräsidenten in Mosbach ernannt . Derselbe ist
1854 in KürzeN. Amt Lahr , gehören.

Sonder-Verlustliste des Deutschen
Heeres (Unermittelte) Nr. 1

I « Kriegsgefangenschaft, im Lazarett »der auf de« Schlachtfeld

»eilÄTS “ ®" ! »» ." ® ' * «” "« »*- »“ -n K°« i>" °n- >.
geben, f Hosp. Dinan 20. 9. 14 (gemeld von Frankreich .

Bierling,  Kurt , Gren ., t Toulouse 26. 11. 14 (gemeld.

B l ? a -^ Johannes . Sold f Brive 27. « " lg-m-ld v Srankreichtz
Blank,  Bernhard , als Truppent nur „SrsJnfBatt.

angegeben, Erkennungsmarke Nr . 172, 7 Feldlaz . i  oei « n . a ’«’-
Amölecourt 9. 9. 14 (g-meld. »on Fra ^ relch).81°.L "ViÜSgzaftAsi iiLZtifii-»

Ä1W | » *>*$.* 8ll(„
Böker,  f Feldlaz . 9 des X . A.-K. Guise 8. 9. 14. beerb. Friedh . da

K-. ». » «* »« * «. , « . » »•

„ !l,WÄ » yr «■»■»-
24 12 14 becrd. Myslenice , Galizien . „

Börner.  Gottfried , f Ber . Laz. ». Roten Kreuz « - erden 6. 1 .

I ? in5net,  CuS « . Utffal t Mourmelon 9. 11. 14 (g-m-ld. von

B r an "d*t ^ Christian, Inf ., f k. u. k. Feld -Sptt . Nr . 8/2 am 24. 12. 14,
beerb. Myslenice , Galizien . w « o « ,, »«,.,,

Brannaschk,  Otto . Arb . f Feldlaz . 11 deS XX . A. K. Lenezyca
26 11 14 beert , polnisch. Kirchhof daselbst. . . ,

Br e ckn>e d der,  Cor ».- als Truvent . „3. E. Ld» . angegeben, f in

Auszug aus der amtl. Verlustliste
Nr. 172

Infanterie -Regiment Nr . 118. Darmstadt.
Musk . Josef Berg (Kiedrich i. Rhg)  tot.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Rr . 81
Wehrmann Heinr . Jmmel (Tonsbach) bisher vermißt , tot.

Kirchliches

als Trupent . „3. E. Ldw.
).  14.
St . Urieix 18.sranz. G-M . Dtts . iles ^ g 14 (ßemeIö. oon

verstorbene

MoorSlebe 9. 11. 14,

St . Brteuc 1. 10. 14 (gemelb. von Frank-

''  Wilhelm . Wehrm .. als Truppent . nur „Garde -Regt . z. F .,
ömp." as ĝaben. f Feltspit . Nr . 2/4 am 6. 12. 14. beerb.

lugebörtge des Deutscheu Heeres, über die zuoer-
lässige Personalangaben fehlen.

Mi  Truppenteile , Behörden. Angehörigen ns» 'dre  über die
nachstehend Anfgeführten nähere Angaben machen könne«,
«erben aebete». diese dem Zentr «l-Nach» eise-B«rean des
Kriegsministerinms . Berlin Nw 7, Dorotheenstraße 48, zn-kommen zu lasten.

Nach de« Name « alphabetisch geardnet.
Ackermann,  Feld « . Lt., f Res. Feldlaz . 11 deS I . Res. K. Kutno

Ad am !' Sold ., f Res. Feldlaz . «4 deS III . Res- K. Zroecote 31. 10. 14.
Akt oder A st Anton , 7 Bar le Duc 21. 8. 14 (gemlb. von Frankreich).
ZilKrnL 'rd! aus Thüringen , beerb. ^ aval Döp. Mayennek̂ Kitteila des Pfarrers Korber» Unterreichenbach).
A h r e n d t , HanS. Jäg .! f Res. Feldlaz 91 Moorseele 2. 12. 14. beerd.

AinMsen ^ oder Hinrichsen,  Henri . Profeffor . f Hop civ.Bierzon 4. 9. 14 (gemeld. von Frankreich).
A l v r e cht , Hunnibald . Kan., t Res. Feldlaz . 91 Moorseele 2. 12. 14,

A l e ^ att b er (̂ni<̂ angegeb. ob dies Bor - oder Zuname ist), t Fcld-

A mft ’o8f ins.  Ernst !' f Kr^ kenh. Elisabeth Arsenal Avenue
Luxemburg 1. 19. 14 (Mitteilg . d. Gesellfch. vom Roten Kreuz

4 Armee VouzterS 15. 9. 14, beerb. Frtebh . daselbst.
Anton (niÄt angegrö., u-aK Vorname u. wsK Zunckme ist,“fÄ Vr«V m. «<* «g

Batl . 1. Komp." angegeben, t Nancy 30. 8. 14 (gemeld. von

ApeFranz,  auS Krefeld, 23 Jahre alt , t Dieppe. Nachr. v. 12.
10. 14 (gemeld. von Frankreich).

A S b r o ck, Bernhart , Res., f Bordeaux.

Bach .̂ f Res. 'Feldlaz . 88 deS XXVI . Res. K.
'Baldes Ĵohann " ? S ? Yrieix A' 10. 14 (gemeld. von Frankreich).
Hamann,  Res ." { H « • • • Sen^ c* U* 14'

B a ! d" n g^ f ^in Musisch." Gefischt Warschau 22. 10. 14 (gemeld. von

B a ^ n e? Fritz . 27 Jahre alt , t Dieppe. Nachr. vom 12. IS. 14 (ge

B - t"h Erich.̂ ais ' Truppenteil „F . R. P . 6. 1." angegeben, t Feld-

B - n m , ' Lrh -ns ' Lbre all . Sold Inf . Regt. Nr . 27,

SBa lhTer 7-ln}  Sft CTlfW ^ des Herrn
® “ Äet vom Roten Kreuz, aus Nachricht Lek Kommandanten

l» Cette).
Becker,  Otto , Sold ., f

reich).
Beckes,

B e Joh^ nE " Wehrm.. als Truppent . nur ,,Ers.
Batl ., 12. Komp." angegeben, f Res.-Laz. Baracken Hohensalza

8° Ist ?'»i9ä bä.nrüÄÄil 'n
Bein Harb,  t vom Roten Kreuz Athönöc Bermers 28. 9. 14,

B e n^ d̂ i x^ Er ^ennungsmarke Nr . 228, f Feldlaz . 7 b. I . A. K.

B e n z"i"n,^ f ^Bcr^ i'nS-La" vom Roten Kreuz Heiligenbeil  1 . 10. 14.

Die drei Schwestern Randolf
Roman von H. Courts - Mahler.

18. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Mistmutia blickte der Major in bas derbknochlge, charakte¬

ristische Gesicht Klares , in dem sich eine eiserne Entschlossenheit
ausprägte . Er haßte sie direkt in diesem Augenblicke.

Wozu habe ich mich nun strapaziert und dieser Boselscheuche
don tzoi gemacht? Natürlich hat sie mich nun so endgültig kalt
gestellt Ll ich damals statt ihrer die hübsche Schwester ge¬
wählt habe. Das will sie nur nicht zugeben Aber es ist s^ sw
hat eine kleinliche Rache genommen und spielt )ich auch noch Ellen
gegenüber als Wohltäterin auf ." So dachte er iin^ verbissenen
Grimme , nüd sein Gericht war jetzt nichts weniger aÄ schön mit hem
Ausdruck niedriger Denkungsart . Das im Grunde Rohe und
Niedrige seines Charakters prägte sich in seinen ^ en aus . Keine
Spur von Dankbarkeit brachte er Klare dafür entgegen , daß sie
für seine Kinder die Zukunft sichergestellt hatte . Klare sah ihn
ruhig an . Sie kannte diesen Mann vielleicht besser als ihn b«
eigene Frau kannte . Ihre scharfen Augen hat e «nie  M blenden
vermocht. Und sie wußte ganz genau, warum sie daS Gcsch ick ihrer
Schwester und deren Kinder unabhängig von ihm gestalten wollte.

Von Klares hohem Gerechtigkeitssinn zeugte der Umstand,
daß sie in ihrem Testament Sandra genau so bedacht hatte wie
Snsi und Liselotte , trotzdem ihr Liselotte , die Liebste .war und
Sandra sich ihr gegenüber durchaus nicht in einem angenehmen
Lichte zeigte. Es widerstrebte ihr , eine von ihnen zu bevorMgen
um eiüer persöulicheu Vorliebe willen.

Ellen faßte sich nun zuerst. Vor ihr lagen vorläufig ein¬
mal dreitausend Mark , die Geldnot der letzten Tage war gehoben
Die Zukunft mit ihren unangenehmen Forderungen ichob sw
wL von "ich. Ünb jid - ns- M fügte fic !« . b« l « Kli -° sul mit
ibt meinte Sie ergriff deren Land . „Iebenfalls banke ich dir.
lieb« Kläre, für deine Liebe und Fürsorge . Gottlob ,h^ ben wir nur»
wieder Geld im Hause. Wir waren in « ner scheußlichm Klemme,
ick besitze Noch achtzig Pfennige . Diesmal will ich nn.r Muhe geben,
recht lan ĝe auszukommen . Und das Nötigste soll morgen gleich

^^ "^ Kläre ŝtreichelte den blonden KranSkopf der Schwester̂ „So
ist es recht Kleines . Und damit es euch leichter tmvd, eure Schulden
vollends abrustoßen, will ich euch noch einen Vorschlag machen:
Gebt mir eine eurer Töchter mit nach D., ich will euch di« Sorge
ftlr sî abnebmen . Auch für Kleidung und allen anderen Bedarf

Bü

B

B rül ing.  Tages , Res. Inf ., f

B r u n°s w? g" ' Wehrm.. f Krgs . 122 Tbourmrt 24. 11̂ 14Bürger,  Musk ., t  Krgs . Laz. 1 des XVIII . A. K. Se »an-Lorcy
2. 10. 14. beerd. Friedh . daselbst. ^ i « q u

n « (s “-säSffjw
29. 11. 14.

13. 9. 14 (gemeld. von Frankreich ).
Dacs,  Fritz , Inf ., als Truppent . nur „Inf . Regt." angegeben,

* „2i « 8 IMK . t jm - SH-
St . Jean Brüste! 1. 8. 14, beerd. Friedh . Evere-lez-Bruxelles.

Heinrich, In ! R. »t. » . «7 mit 8 »,^„Nr . 77", \  Bor ^estux 9. 10. 14 (Mitteilg . ses Jtot. srreuzesi
(gemeld. von Frankreich). ^ »

Dannen  oder Daunen.  Klaus , 28 Jahre - kt, Erkennungs¬
marke Nr . 267, Jnf .-Regt. Nr . 77, f Bordeaux 9. 19. 14 (Mitteilg.
d. Rot . Kreuzes) (gemeld. von Frankreich).

Daumer.  Johann , als Truppent . »2. Bat . Inf . Res. angegeben,
f . La  Salle 28. 9. 14 (gemeld. von Frankreich).

DempNe ^ Sigf? iê als "Truppent . nur „3. Btl . Inf Res." ange-
® Irten , f HosP. 102 St . Jacques Bcsancon 22. 9. 14 (gemelb. von

H°, « Ufc«gt . n » * »wt W
Szczcrcow 9. 12. 14, beerb, am Friedh . daselbst.

Dierina.  Heinrich , ^ Toulouse 8. 9. 14. .
D i f k n c r Richard, t Tours (gemelö. von Frankreich).
Do brasch' 'Paul , Sold ., als Truppent . „Garde Gren . Kayser,

2. Batl ., 6. Komp." angegeben, i Hosp. Bordeaux 19. 9. 14 (gem.
»on Frankreich).

D ° mb ? is ? WMelm !"Gem.! t 2. Evak. Spital Moskau 28. 10. 14

T)  Ö Iwa l̂d "Walter ^ i ^ Tonlouse 5. 10. 14 (gemeld . von Frankreich ).
Dni . - rmeick  Ä 'b i H°P mil . Tours 8. 9. 14 (gem. ». Frankr .).
D r e w ke" Franz , Wehrm , i Nancy (laut rnrückaekomm-nen Brie¬

fes der Frau E. Hesse.  Lüneburg . Straße 13b).
Dübber,  Hermann , Res., als Truppent . nur „Inf . Regt, ange-

Dur r̂Ä  I 'ütt *,' Emil ! S ^ld.b'als ' Truppent . nur „Jag . Regt, zu
Pferde" angegeben, gefallen Dörnach 26. 8. 14 (gem. ». Frankr .).

Dürr  siehe Dürr.
(Fortsetzung folgt.)

Verlustliste
Ts starben den Heldentod fürs Vaterland:

— Heinrich K a tzm a n n (Wiesbaden ).
Pionier August Schott (Niederlahnstein ).
Oberleutnant Frz . Jos . S chl e i f f e r (Schlangenbavl.

*

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet:

As sistenzarzt Dr , Franz H e sse (Hadamarst

werde ich sorgen, sie soll euch ganz von der Tasche kommen, und
mas ibr da spart könnt ihr schon mal abzahlen . . .

Die beiden Gatten sahen sich betroffen an . In des M- ior»
ruckte es wie Spott . Er dachte, daß srch seine Tochter schwer

^Entschließen würden , mit dieser kritischen, unliebenswurdrgen
alten Jungfer zusammen zu leben, und er wurde es ihnen nicht

verdenken. ^ ^ grnft  Ere ?" fragte Ellen unsicher, so ziemlich
der gleichen Ansicht wie ihr Mann.

^Natürlich sage ich so etwas nicht zum Schê . Liselotte
würdenicht abgeneigt sein, mit mir zu gehen, ich sprach ,chon vor-
h^r mit ihr darüber . Die möchte gern eine tüchtige HauSsralr
m- rden damit sie dir später eine wirkliche Stutze sein kann,
liebe Ellen . Ist sie soweit, dann kann vielleicht Susi ihre Stelle
einnehmen Dann bekommst du es besser, kannst ^ ch entlasten.
Sandra will ich gar nicht erst mit einem solchen Vorschlag kommen
Sie iü schon ein fertiger Mensch, die geborene groß« Dame, und
würde sich Nich" in d?n bescheidenen Verhältnissen in denen ich
lebe, aNpassen. Also, was meinst du zu Liselotte , Kleines?

Ellen blickte vor sich hin . .
„Ja doch — man sparte gewiß und — nun w —

könnten die beiden viel von dir , das ' weiß ich. Jch ^gestehe 9^nz
osten !in , Latz ich weder Hausfrauen - noch Erziehungstalmt
habe Mit Sandra dieses Experiment wagen — bas ist aussichtslos
— da hast du recht. Und Susi ist eben erst auS bet Pension zurück,
icfi möchte sie sticht schon wieder fortgeben . Wenn Lrselvtt aber
selbst will — was meinst du, Willy ? Man könnte ja den Versuch

mad)e$tt Major erhob sich. Er war Echt mehr so charmant und
zuvorkommend wie vorher . Es erschien ihm wie eine nutzlose Ber-
ickiwenduna Liebenswürdigkeiten für Kläre zu entfalten,
sch ê ô nS'du willst , Ellen, " sagte er ziemlich kurz angebunden,
„die Entscheidung darüber muß ich dir uberlassen.

Und in Gedanken setzte er noch hinzu:
„Lange wird es Liselotte doch nicht aushalten unter dem

Regiment der alten Jungfer ." binausDann trat er an das Fenster und starrte eme Weile hinaus.
Als er sich wieder umwandte , fragte er leichthin:

, Aber nun müßt ihr mich entschuldigen, ich habe noch eine
Verabredung mit Oberst von Werder ."

Frau Ellen sah ihn erstaunt an.
„Ich denke du wolltest heute Abend zu Hause bleiben ? DaS

hatte der Major allerdings vorgehabt . Klare önEbren  batte er
zu Hause bleiben wollen . Aber da sie ihn so schnöde behandelt

München,  11 . März . Abermals wallfahrteten die katho¬
lischen Frauen Bayerns zum Nationalheiligtum nach Altotting,
um die Hilfe der Gottesmutter für unser Vaterland und Heer
zu erflehen Tie zweite Kriegswallfahrt des katholischen bayeri¬
schen Frauenbunds fand vom 8. bis 10. März unter großer
Beteiligung aller Stände und aus allen Kreisen statt . Es uahmeu
diesmal mindestens 2500 Frauen teil , darunter vom Kgl. Hofe die
Prinzessin Arnulf : ferner viele höhere Geistliche und^ Tamen
der Gesellschaft. Im wesentlichen verliefen dre Feierlühketten an
der Gnadenstätte wie beim ersten Aallfahrtszug . Es sprach auch
wieder der hochw. Herr Bischof v. Passnu , Frhr v. Ow. Em Re-
quienl für unsere gefallenen Krieger beendete dre Ferer . Gestern
verließen die Teilnehmerinnen wieder Altötting.

Aus aller Welt
Mainz.  13 . März . Das Gouvernement hat dem Bäcker-

aeiellen Jochem aus Dienheim , der den Stationsverwalter ist
Guntersblum auf zwei entflohene französische Offiziere aufnwrk-
sam gemacht hatte , so daß deren Verhaftung auf dem Bahnhofe
in Worms erfolgen konnte, eine Geldbelohnung überwiesen.

Mainz,  13 . Marz . Die Briefsperre gegen den Vorsitzenden
des Alldeustchen Verbandes , Rechtsanwalt Claß, wurde nach zwei¬
monatlicher Dauer aufgehoben.

Koblenz.  Eine aufsehenerregende Verhaftung Erfolgte vor
einigen Tagen , die hier das Stadtgespräch bildet . Der frühere
Generalagent Adam Conrady , zuletzt Feldwebel in einem hier
stehenden Landwehr -Bataillon , soll sich des Landesverrates schuldig
gemacht haben . Das Gericht der Kommandantur Koblenz-Ehren-
breitstein erließ eine Bekanntmachung , daß über das Vermögen
des C die Beschlagnahme verhängt wird . C. soll bei großen Liefe-
runqen für die Heeresverwaltung bedeutende Unregelmäßigkeiten
begangen haben . Es wurden hier und in einem Nachbarorte sehr
bedeutende Geldbeträge , wie es heißt,  weit über eine MilHon
Mark gefunden und bereits beschlagnahmt. Dre Untersuchung wird
sehr umfangreich geführt . Außer Conrady sind noch mehrere an¬
dere Personen hier und auswärts in die Sache verwickelt.

E l , a ß - L o t h r i n g e n. 11. März . (Französische Vermögen
im> Reichsland .) Nach der Bereinigung Elsaß -Lothringens ^ mit
dem Deutschen Reiche haben sehr viele Personen , hauptsachÜch
die von Bildung und Besitz, das Land verlassen. und teils in. der
französischen Hauptstadt , teils in den französischen Grenzstädten,
hauptsächlich in Nancy ihren Wohnsitz aufgeschlagen. und^ dort
ihre Renten ,verzehrt . Me Folge davon war , daß viele Besitzun¬
gen in Stadt und Land in französischen Händen verblieben . Be¬
sonders kommen in dieser Hinsicht Straßburg und Metz rn Be¬
tracht . Ein Blick in das Metzer Adreßbuch lehrt , eme wie große
Zahl von Häusern noch Eigentum von Franzosen ist, die lenspts
der Grenze wohnen . Seit dem Ausbruch des Krieges sind " UN
alle diese Anwesen, darunter auch sehr viele ländliche Gutshofe
und Fermen , unter deutsche Zwangsverwaltung gestellt worden,
da nach Verordnung des Bundesrats stde Zahlung nach Frank¬
reich verboten wurde . Die Untersuchung der Eigentumsverhält¬
nisse in Metz hat ergeben , daß allem m der Stadt Metz über sechs¬
hundert Häuser , unte ? denen viele große Patrizierhauser sich be¬
finden , Franzosen gehören . Diese Anwesen nehmen zusammen
einen Flächeninhalt von 200 Hektar em . Derdavoniährlich
nach Frankreich abgeführte Mietserlös betragt 1300 000̂ Mark,
was einem Kapitalvermögen von 24 Millionen Mark entspricht.
Da diese französisch>en Rentner und Gewerbetreibenden zufrieden
waren , wenn ŝie nur ihren regelmäßigen Pacht - und Miet ^ nS
erhielten , so kümmerten sie sich wenig od» gar mcht um die In¬
standhaltung ihrer Häuser oder Gutshöf « und diese bieten »iel-
f.acfi das Bild großer Bernachlässiaung . Der Krieg wird zweifel¬
los zur Veräußerung dieser zum Teil schloßartigen Gebäude , der
Häufet und Grundstücke führen und es wird futsches Kapital m
größerem Maßstabe als bisher tn diesem el^ ' lothringischen Saus-
unb Grundbesitz angelegt werden. Der Deutsche Kai,er ist vor
Fahren durch den Erwerb des kleinen Schlosses »on Urville
schon mit gutem Beispiel vorangegangen.

Newyork,  12 . März . Der frühere Bürgermeister von
Brunswick im Staate Georgia , einer der bekanntesten Politiker
des Südens , der verschiedene Mal Senator gewesen war , tötete am
Samstag plötzlich fünf seiner Freunde und verwundete 35 andere
Personen schwer in einem plötzlichen Anfall von Raserei . Sck̂ etz'
xi*. vmirhe et von seinem ältesten und besten Freunde selbstlich wurde
erschossen.ericvoiicn . Der ' Massenmörder Monroe Philipps hatte in der
letzttii Zeit sein ganzes sehr großes Vermögen m geschäftlichen
Unternehmungen verloren . Dies ging ihm so zu Herzen, haß er
tobsüchtig wurde und schließlich in eine Art von Verfolgnngswahn-
sinn verstel . Einen der bekanntesten̂ Anwätte^Munswick ^ ^

hatte , sah er nicht ein , weshalb er sich den ganzen Abend von

chr an bing§  die Absicht, aber es geht leider nich^
'Du weißt , wenn der Oberst befiehlt , muß man autzerdrenstlrch ge¬
horchen. Älso entschuldige mich, liebe Kläre." <- ^

. Bitte sehr, laß dich durch mrch m kemer Weste abhaltett.
Und wegen Liselotte hast du nichts einzuwenden , Willy , wenn
Ellen einwilligt 7" t „4,,

„Nein , nein , macht das ganz ohne mrch ab , antwortete

er fluchttg . Kleines , das übrige können wir dann drüben
mit Liselotte besprechen" , sagte Kläre.

„Geh nur voran . Kläre, ich will mit Willy noch einiges

verließ das Zimmer mit dem Bewußtsein , wenig Dank
sür ihren guten Willen geerntet zu ^ rben.

Der Major sah finster hmter rhr her . „Boshaftes Geschöpf •,

lE ^ Abe/als Ellen dann die drei Tousendmarkscheine an sich
nehmen wollte , trat er rasch neben sie.

„Na — und ich?" .
Sie sah ihn zögernd an.
„Brauchst du heute .Abend Geld.
Er lachte höhnisch. ^ r . , «. ..
„Naive Frage , du weißt doch!, daß rch blank bin . Grd

mir nur einen von den braunen Lappen her ."
„Wollen wir nicht erst wechseln lassen? Es rst nrcht gut,

wenn du soviel Geld bei dir hast." r. t*,«!
„Ach, Unsinn , laß mir nur das seltene Vergnügen , selbst

einen Tausender zu wechseln. Das hebt meinen gesunkenen Kredit . -
'Aber versprich mir , nicht zu spielen."

„Also schön, ich verspreche es. Und nun geh, ich wrU mich
umziehen . Laß dich nicht so sehr anoden von deiner liebens¬
würdigen Schwester." .

„Ach, geh', rede dich nicht in Zorn gegen sie.

Er brummte etwas in den Bart und Ellen folgte

der Schwester allein war , warf er sich auf den Divan untzs
züstdete sich eine Zigarette an . Grübelnd blickte er zur Decke empor.

„Also glatt auf best Sand gesetzt, so gründlich , daß ich nicht
mehr an sie herankommen kann. Sie wird sich ledenfallS hinter
die Kistder verschanzen, wenn ich Gew verlange . Willst du denn»
eignen Kinder berauben ? So wird sie ledesmal fragen . Und ich

Sie Mini.

nun
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Dunwoody, machte er hauptsächlich für seine Verluste verantwort¬
lich. Gegen Mittag begab er sich in dessen Büro und schoß mit
einem Fluch den Anwalt nieder. Dann stieg er kaltblütig auf die
Straße hinab und begann ein wohlgezieltes Feuer auf alle Vor¬
übergehenden, die größtenteils seine Freunde waren. Philipps
war mit einer Schrotflinte und zwei Brownings bewaffnet. Als
sein alter Freund Mr. Butts auf ihn zutrat , um ihn zu beruhigen,
feuerte er gleichfalls auf ihn, Butts schlug jedoch die Waffe zur
Seite, zog kaltblütig seinen Revolver und schoß Philipps eine
Kugel in den Kopf.

Vermischtes
* Offerier Brief der Familie Hering an das

Deutsche Volk!  Als alte, alte Bekannte und Gönner Deutsch¬
lands haben wir mit aufrichtiger Freude vernommen, daß, auch
die deutsche Wissenschaft jetzt unseren Wert als ganz vorzügliches
Nahrungsmittel zu schätzen beginnt. An deutschen und sehr ge¬
lehrten Tabellen ist ja bewiesen, daß, unsere Verwandten/ die
„Karpfen'", „Schellfische" u. a. bei weitem nicht an uns heran-
reichen, was Nährwert anbetrifft , ja daß wir in Bezug auf unserenjWert als Nahrungsmittel es getrost mit der weitverbreiteten und
mit Recht beliebten Familie „Schwein" (sagen wir „Magerschwein")
aufnehmen können. Wenn nun schon im Frieden ungezählte
Millionen unserer Sippe vom lieben Deutschen Volke verzehrt
werden, so dürfte und müßte man eigentlich erwarten,, daß in
diesen ernsten Kriegszeiten erst recht unser Wert .als billiges,
Pesunbes und wohlschmeckendes Nahrungsmittel erkannt und ge¬
schätzt werde. Als Bewohner des Meeres und nächste Nachbarn
Eurer famosen „V -Boote sind wir natürlich genau darüber
unterrichtet, daß Deutschland und England sich im Kriege befinden,
und' wir denken nicht daran , dem Englischen Feinde — wie wir es
früher oft taten — massenhaft ins Netz zu schwimmen. Nein, wir
haben tat Familienrate beschlossen, während der Kriegszeit die
'.Gestade deS Neutralen und befreundeten Norwegen in großen
Schwärmen auszusuchen, und hierzu haben wir unsere größten,
dicksten und fettesten L nme ausersehen. Norwegische Fischer
werden uns fangen, uno die Stettiner Kaufleute werden dafür
sorgen, daß wir so schnell und billig wie möglich in den Ver¬
brauch des Deutschen Volkes gelangen. Noch gibt es genügende
Zufuhren, noch kostet der Hering nicht die Hälfte oder ein Drittel
soviel wie Fleisch, und glücklicherweise haben wir ja auch die
vom Schicksal uns zubestimmte Kartoffel in reichlicher Menge im
Lande. Läuft einem doch das Wasser im Munde zusammen, wenn
matt an die tadellosen Heringsgeschichte denkt: geräuchert, ma¬
riniert , gebraten, gebacken, in gewürzter Tunke und wie die zahl¬
losen Zubereitungsarten heißen, deren Kenntnis der Vaterländische
Frauen 'verein wohl an allen Orten gern bekannt gibt. Also:
spart Brot und Fleisch , esset Euch satt an Kar¬
toffeln und Heringen ! Hering ist gesund , schmeckt
gut , ist nahrhaft und billig.  Seid Ihr unverbesserliche
Feinschmecker, oder wollt Ihr zu besonderer Gelegenheit etwas
Besonderes bieten, so versuchet es mit Norwegischen Sardinen.
Gabelbissen, Anchovis und dergl., die niemals so billig
waren wie heute,  da unsere einsichtsvolle Regierung den
Zoll  gleich zum Kriegsbeginu aufgehoben hat. Diese a f- sind
unsere Verwandten und haben unsere Vorzüge, auch den der Billig¬
keit gegenüber dem teuren „Aufschnitt". Mit „Heil uno Sieg"
verbleiben wir Eure sehr alten Freunde Familie Hering.

Gerichtssaal
Leipzig,  13 . März. Für „Miesmacher" und ..Kriegs¬

schwätzer" spricht das Reichsgericht in einem Urteil vom IS. März
1915 eine ernste Warnung aus : Der Kürschner Artur Euch in
Berlin fuhr am Abend des 9. November 1914 durch die Chaussee¬
straße in einem Kraftomnibus, in welchem noch mehrere Männer
saßen,, darunter auch ein aus dem Feldzuge verwundet heim¬
gekehrter Grenadier. Als die Leute sich über die schlechte Be¬
handlung der deutschen Kriegsgefangenen in Rußland unter¬
hielten, mischte sich auch Euch, der vorher fünf Glas Bier ge¬
trunken hatte, ins Gespräch ein, bescbimpfte in dreisten Worten
die preußischen Soldaten und beschuldigte sie in rohen Ausdrücken
unerhörter Grausamkeiten in Belgien. Das Publikum war natür-
-lich über den jämmerlichen Menschen sehr empört und ließ ihn
an der nächsten Haltestelle von der Polizei vom Wagen holen. Auch
auf der Polizeiwache führte Euch nvch das' große Wort und warf
den' Schutzleuten „Schädelspalten" als ihre angebliche Liebhaberei
'vor. — Das Landgericht Berlin I hat daher am 13. Januar
1915 den Euch wegen Beleidigung des preußischen Heeres und
der Berliner Schutzleute zu insgesamt zwei Jahren Gefängnis ver¬
urteilt . Die „Moritateü " aus Belgien wollte er im Cafe vom
„großen Unbekannten" gehört haben. Die Strafkammer stellte fest
daß Euch nicht unzurechnungsfähig (§ 51 Str . G. B.) gewesen ist
Euchs Revision, die letztere Feststellung bestritt, hat jetzt das
Reichsgericht als unbegründet verworfen.

zeichnet Kriegsanleihe!
Die Zeichnungsfrist endet am Freitag, den 19. März,

mittags 1 Uhr.

muß abziehett. Verdammte Zwickmühle. Bon den zweitausend
Mark, die Ellen noch hat, bekomme ich natürlich nichts mehr.
Und dabei bin ich Tressow siebenhundert Mark schuldig. Was bleibt
mir da anders als der Spieltisch? Freilich — Werder hat mit
schon vertraulich so eine Art Wink gegeben, es' muß wegen des
Spiels etwas durchgesickert sein. Aber es ist meine einzige Aus¬
sicht, Geld ist die Hände zu bekommen. In letzter Zeit hatte ich
verdammtes Pech. Aber das mutz doch einmal aufhüren. Also
los — heute abend versuch ichs noch mal, aber erst muß ich Tressow
bezahlen. Mit dem Rest — an den Spieltisch. Die Folgen auf
daS Haupt der alten Jungfer ."

So dachte er ustd dann sprang er auf und machte sich zum
Aussehen fertig.

-st
Währenddessen besprachen die Damen drüben im Wohn¬

zimmer den Plan vom Liselotts Äebersiedelung nachD . . . Sandra
und Susi waren zunächst sprachlos über Liselotts Entschluß,
die Tante zu begleiten. Vor allen Dingen schien es Sandra
unfaßbar, daß ein Mensch sich freiwillig erbot, mit Tante Kläre
zusammen zu leben. Ihr wäre das gleichbedeutend gewesen mit
einer Verbannung. Als Taute Kläre Liselott nochmals zu bedenken
gab, was sie an Annehmlichkeiten aufgeben mußte, um ein Leben
voll ernster Arbeit und strenger Pflichterfüllung dafür einzu¬
tauschen, lief Sandra ein Schauer den Rücken herab. Sie war
froh, daß dies Schicksal sie Nicht selbst traf , und etwas wie Mitleid
mit Liselotte stieg in ihr auf.

Als die Schwestern an diesem Abend ihr gemeinsames Schlaf¬
zimmer aufsuchten und nun allein waren, sagte Sandra außer¬
gewöhnlich sanft und liebenswürdig:

„Hast du dir das auch wirklich reiflich überlegt, Liselott,
oder willst du dich nur opfern, weil doch nun mal eine von
uns mit Tante Kläre gehen soll?"

Liselotte lächelte ein wenig.
„ES ist mein freier Wille, Sandra , von einem Opfer kann

keine Rede sein."
„Ach, Liselott, du wirst iN diesem Krähwinkel ganz stumpf¬

sinnig werden!" rief Susi bekümmert.
Liselotte schüttelte den Kopf.
„D . . . ist durchaus kein Krähwinkel, sondern eine recht

ansehnliche Stadt , nicht viel kleiner als C . . . Und Tante Kläres
Haus liegt sehr hübsch und idyllisch am Abhang eines Berges.
Wißt ihr Nicht mshr, wie wir als Kinder einmal Tante Klare in
den Schulferien besuchten und uns in ihrem herrlichen Obstgarten
gütlich taten ? Ich fand das wunderhübsch."

Aus der Provinz
i. Niederwalluf,  13 . März. Vermißt wird seit Montag

der 56jährige Johann Gresch  von hier. G. war an diesem
Tage nach Mainz gefahren, und ist von dort nicht wieder zurück¬
gekehrt. G. ist ungefähr 1,65 Meter groß, hat schwarzmeliertes
Haar und Schnurrbart und trug dunkelgestreifte Englischleder-
Hose, dunkle Jacke, Umlegekragen und großen, schwarzen Filzhut.
Bei sich hatte er einen dunkelbraun-gestreiften Schiffs-Reisesack.
Es wird vermutet, daß G. der Mann ist, der am Montagnacht im
Rhein in Mainz ertrank. Wer über den Unfall oder über die
Person des Vermißten Auskunft geben kann, wird gebeten, es der
Bürgermeisterei zu berichten.

Höchst a. M., 14. März. Im Güterbahnhof wurde dem
19 jährigen Rangierer Petry  aus Flörsheim von einem Zuge
ein iBein abgefahren.

Frankfurt  a . M ., 14. März . Heute Mittag fand im
Schumann -Theater eine Volksversammlung statt, die von der
Zentrumspartei  war einberufcn worden . Als Redner
hatte man den bekannten bair . Bauernführer D r . Heim  ge¬
wonnen . Das Thema lautete : „Maßnahmen zur Sicherung
der Volksernährung im Krieg." Redner besprach zunächst die
allgemeine wirtschaftliche Lage. Die Frage , ob Deutschland
mit seinem Nahrungsmittelvorrat während des ganzen Krie¬
ges durchhalten könne, habe ich, so fährt der Redner fort , bis¬
her weder bejaht, noch verneint . Aber bemerkenswert ist, daß
alle anderen europäischen Kulturländer zurzeit bedeutend
höhere Getreiöcpreisc haben als Deutschland. In England
zahlt man für die Tonne Getreide 300 Ji,  in der Schweiz 400
Franken , in Deutschland dagegen 270,50 M,  und selbst in
Chicago 230 und in Winnipeg (Canada) 225 M.  Die Fest¬
setzung von Höchstpreisen genügt nicht, es muß auch für die
entsprechende Lebensmittelverteilung gesorgt werden . Dazu
gehören nicht nur Höchstpreise für das Rohprodukt, sondern
auch für die Erzeugnisse daraus , aber nicht nur für das Ge¬
treide, sondern auch für das Mehl . Sofort nach Ausbruch des
Krieges hätten außer dem Getreide auch alle wichtigen Lebens¬
mittel und auch die Rohprodukte für viele industrielle Zwecke
vom Staat beschlagnahmt werden müssen. Die Befürchtung,
daß die wirtschaftlichen und sozialen Maßnahmen während der
Kriegszeit uns in den sozialistischen Zukunftsstaat treiben,
brauchen wir nicht zu haben. Im Gegenteil , kein Mensch wird
nach dem Krieg verlangen , daß die Brotkarten beibehalten
werden . Notwendig ist die Beseitigung aller unnötigen Mast¬
viehbestände. Die Frage , ob sich bei starker Abschlachtung die
Viehbestände nicht so verringern , daß das Fleisch nach dem
Krieg übermäßig verteuert wird , kann hier nicht entscheidend
sein. Geschmacksansprüche haben augenscheinlich bei der Volks¬
ernährung zu schweigen, wo der menschliche Magen nach Volu¬
men und die menschliche Natur nach Befriedigung des Hunger¬
gefühls schreit. Wir haben bis jetzt zu Hause noch gar keine
Unannehmlichkeiten ertragen und wir müßten uns schämen
vor denen, die draußen für uns kämpfen, wenn wirs nicht
noch schlechter bekämen als bisher . Es würbe uns gar nichts
schaden, wenn der Roggen in ganz Deutschland wie für den
westfälischen Pumpernickel bis zu 96 Prozent ausgemahlen
würde . Und wenn ich nun gefragt werde, ob ich glaube, daß
wir durchhalten werden , so muß ich sagen, baß wir uns keine
Sorge mehr zu machen brauchen, wenn erst der Mai da ist,
dann bekommen wir wieder genügend frische Nahrungsmittel.
Notwendig wird es jedoch sein, dre Frühkartoffel zu beschlag¬
nahmen , deren Anbau recht lohnend ist. Immer müssen wir
dessen eingedenk sein, daß unsere Stärke in der Organisation
liegt . Ihr werden wir unseren schlietzlichen Sieg verdanken,
gemäß den Worten eines unserer deutschen Dichter, der auf dem
Hohenasperg saß: „Wenn Deutschland fest zusammenhält,
dann ist's das stärkste Volk der Welt."

h. Weißkirchen,  12 . März. Bei dem Versuche, auf den
schon in Bewegung befindlichen Frankfurter Frühzug zu springen,
geriet der 16jährige Sattlerlehrling Johann Rose  aus Stierstavt
unter die Räder. Er wurde überfahren und auf der Stelle getötet.

h. Schneid Hain,  12 . März. Zimmermeister 'Nikolaus
Usi n g er feierte smit seiner Gattin bei reger Rüstigkeit das goldene
Hochzeitsfest.

g. Camberg,  13 . März. Die Stadtverordnetenversamm¬
lung hat in ihrer Sitzung vom 8. März die Rechnung für 1913/14
und den Voranschlag für 1915/16 festgesetzt. Die Rechnung schließt
mit 233 462,51 Mark Einnahmen und 223 304,96 Mark Aus¬
gaben, ergibt also einen Ueberschuß von 10157,55 Mark. Der Vor¬
anschlag für 1915 vergleicht sich in Einnahme und Ausgabe mit
262 289,37 Mark. Obwohl darin 23 000 Mark zum Erwerbe neuer
Kriegsanleihe, erhebliche Beträge zur Weitergewährung des seit¬
herigen Zuschlusses von 50 Prozent der staatlichen Kriegsfamilien¬
unterstützung und zur Ergänzung des ' Ausgleichfonds, auch da¬
neben der Erwerb des Bauplatzes für die projektierte Schwimm-
und Badeanstalt, vorgesehen werden konnten, war doch die Bei¬
haltung der seitherigen Gemeindesteuer möglich. Mit dem im Vor¬
jahre angelegten Betrage von 22 000 Mark hat sich die Stadt
nunmehr insgesamt 45000 Mark Kriegsanleihe gesichert. Unter¬
lage dieser guten Finanzgestaltung ist der vorteilhafte Verkauf
von 5000 Zentner Eichenlohrinde. ,

„Ja doch, als Kind erscheint einem ein Obstgarten, in dem
man ungestraft naschen kann, als Paradies !" rief Sandra mitleidig
lächelnd. „Aber inzwischen bist du doch erwachsen. Was kann dich
da noch locken, mit dieser fürchterlichen Tante Kläre zusammen¬
zuhausen?" '

„Ich will lernen, Sandra , was ich zu Hause nie lernen kann,
unb mein innigstes Bestreben wird sein, Tante Kläre in allen
Stücken zu gleichen, denn sie imponiert mir außerordentlich."

„Barmherziger Gott ! Dieser fromme Wunsch geht dir
hoffentlich nicht in Erfüllung, sonst sage ich mich los von dir !" rief
Sandra entsetzt.

Liselotte lächelte trübe.
„Ich würde mich nie von dir lossagen, Sandra — auch

wenn du noch so unausstehlich und fürchterlich wärst."
Sandra wandte sich ihr zu.
„Wirklich nicht?"
„Nein."
„Auch dann nicht, wenn ich etwas tun würde, was du für

schlecht und verdammenswert hältst?" forschte sie.
„Auch dann nicht, Sandra . Ich würde nie vergessen, daß du

meine Schwester bist, und dich auch dann lieb haben."
Sandra hatte ihr schwarzes, nicht sehr reiches Haar aufgelöst

und bürstete es. Jetzt hielt sie inne und sah Liselotte unsicher an.
„Hast du mich lieb >— wirklich?"
„Ja , SaNdra."
„Trotzdem ich dich oft ärgere und yuäle mit meinen

Spöttereien ?"
„Trotzdem."
„Auch, trotzdem ich — nun — ich meine — trotzdem ich

manchmal etwas getan habe — waS dich sehr kränkte?"
„Das kann mich wohl betrüben, Sandra , aber meine

schwesterliche Liebe zu dir kann es nicht zerstören. Ich meine, du
fühlst dich selbst nicht wohl, wenn du Dinge tust und sagst, die an¬
deren wehe tun müssen. Ich bedauere dich dann mehr, als ich dir
zürne."

SaNdra bürstet eine Weile hasttg weiter an ihrem Haar.
Dann legte sie plötzlich die Bürste hin, faßte Liselotte um den Hata
und küßte sie.

„Du bist am Ende wirklich ein Musbermensch, Liselott! Ich
habe immer gedacht, du spielst Komödie."

Liselotte zog sie fest att sich.
„Ich bin, wie ich bin, Sandra , und Komödie habe ich gewiß

Nie gespielt. Wir sind alle drei anders geartet, aber deshalb
können wir unS doch in schwesterlicher Liebe zugetan sein, nicht
wahr?"

Ems,  13 . März. In der letzten Stadtverordnetensitzung
wurde die Aufhebung  der Viehmärkte beschlossen. Die beiden
Krammärkte sollen dagegen weiter bestehen.

Camp,  13 . März. Von heute ab wurden die regelmäßigen
Boot-Fahrten zwischen Boppard—Camp—Born bösen wieder aus¬
genommen.

-i-
Vorträge

Limburg,  13 . März. Auf Veranlassung der Limburger
Zweigstelle des Kath . Frauenbundes  wird eine Sekretärin
des Verbandes dieser Tage in den benachbarten Orten über
„Kriegshaushalt und Frauenpflichten" sprechen. Tie zeitgemäßen
und belehrenden Vorträge finden statt : am Montag, den 15. März,
nachm. 4 Ahr, in Lindenholzhausen, abends 8 Uhr in Eschhofen, am
Dienstag, 16. März, nachm. 4 Uhr, in Niederselters, abends 8 Uhr
itt Niederbrechen. >

Vom Westerwald,  12 . März. Herr Expositus Wolf
aus Steinefrenz wird über den „Volkswirtschaftlichen Kampf im
Kriegsjahre 1915" sprechen: Montag, 15. März, abends l xk Uhr,
in Hellenhahn: Dienstag, 16. März, abends l lh Uhr, in Rennerad;
Mittwoch, 17. März, abends 7V- Uhr, in Emmerichenhain; Don¬
nerstag , den 18. März, nachm. 3Vr Uhr, in Gemünden: abends
8 Uhr in Frickhofen; Freitag , 20. März, nachm. 3 Uhr, in Elsoff.

Aus Wiesbaden
BuchhäublerK. Molzberger f-

Jir der Nacht zum Sonntag starb hier im Alter von 68
Jahren nach längerem Leiden Herr BuchhändlerKo n r a d Molz¬
berger.  Der Verstorbene betrieb seit über 40 Jahren eine
Buchhandlung mit Devotionaliengeschäft, welches er zu Ansehen
gebracht hat. Im Jahre 1888 hat er die ersten" Anfänge des
„Wiesbadener Volksblattes" in seinem Geschäfte in Gemeinschaft
mit dem jüngst verstorbenen Anton Heil in Frankfurt begründet.
Heil druckte, Molzberger „zeichnete" und vertrieb das. Sonntags¬
blatt. Noch heute bewahrt unser Archiv die ersten Abonnements¬
listen des jungen Unternehmens von 'seiner Hand. Molzberger
war in unserer katholischen Gemeinde ein allbekannter und ge¬
achteter Mann. Sein allzeit sich gleichbleibendes Wesen, sein
guter Humor machten ihn zu einem gern gesehenen Gesell¬
schafter. Um die Vereins hat er sich viele Verdienste erworben.
Molzberger fehlte bei keiner größeren Veranstaltung. Als Kirchen¬
senior hat der Verewigte viele Jahre im Gotteshause und bei den
Prozessionen eifrig gewirkt, im Vinzenzverein ebenso lang treu
und still an der Linderung menschlichen Elends mitgeholfen. Seit
vielen Jahrzehnten saß Molzberger auch in der Gemeinde-Ver¬
tretung von St . Bonifatius Möge Gott ihm alles lohnen, was
er zu seiner Ehre im Gotteshaus und draußen im Leben getan hat.
Er ruhe in Frieden! Die Beerdigung ist am Mittwoch, um j/,4 Uhr
auf dem Südfriedhof.

Volksversammlungen
Die am Samstagabend in unserer Stadt abgehaltenen acht

Volksversammlungennahmen bei zufriedenstellendem Besuche den
erwünschten Verlauf. Ueber die Versammlung im „Leseverein"
sei folgendes mitgeteilt : Herr Baumeister Dähne  eröffnete die
Versammlung mit einer herzlichen Begrüßung und dem Hinweis
auf die Bedeutung der am Abend stattfindenden VersamNrlungen.
Die zündende Ansprache klang in einem begeisterten „Hoch" auf
Unseren Kaiser aus, worauf die Versammelten die National¬
hymne sangen. Der Redner des Abends, Herr Chefiedaktenr Dr.
Geriete,  verbreitete sich sodann in einer längeren Rede über
„Das Ernährungsproblem im Kriege" und die Brotfrage im be¬
sonderen. Die Rede fand die größte Aufmerksamkeit und reichsten
Beifall. — Nach dem Schlußworte des Vorsitzenden nahm die Ver¬
sammlung folgende Resolution an : „Die Anwesenden erklären ein¬
stimmig und einmüfig, jm Kampfe gegen die nichtswürdigen briti¬
schen Aushungerungsmaßnahmen mit allen Kräften durchhalten
zu wollen." Mit dem Gesänge „Deutschland, Deutschland über"
alles " fand die Veranstaltung ihren Abschluß. ‘

8. Vaterländischer Abend des Bolksvereins für das kath.
Deutschland

Schon heute machen wir auf den am Sonntag , den 21.
März , abends 8 Uhr, im Saale des Turnvereins , Hellmund¬
straße 25, stattfindenoen 3. vaterländischen Abend des Volks¬
vereins aufmerksam. Herr General Freiherr v. Stein-
äcker - Berltn , Mitglied des Abgeordetenhau-
ses,  wird das Thema behandeln : „Unsere Gegner und
wi r im Felde ".
Wohltätigkeitsveranstaltung des Spangeuberg'schen Konser¬vatoriums

Sonntag , den 21. März, veranstaltet das Konservatorium tat
,,Residenz-Theater", und zwar vormittags um 11.30 Uhr, eine
Opern-Aufführung. Zur szenischen Darstellung gelangen: „Lohen-
grin", 2. Akt. 1. und 2. Szene, „Hänsel und Gretel", 1. und
2. 'Bild, sowie „Faust", Schlußakt. Der Reinertrag ist für die
Kriegsfürsorge des Roten 'Kreuzes bestimmt.

Die tapferen Eisenbahner
Won den Beamten und Angestellten der preußisch-hessischen

Eisenbahnen, welche in der Front kämpfen, haben bis jetzt 10 bas
Eiserne Kreuz 1. Klasse und 1675 oas Eiserne Kreuz 2. Klasse er¬
halten.

Sust hatte inzwischen auf ihrem Bettrand gehockt und Schuhe
und Strümpfe ausgezogen. Nun sprang sie barfuß und im Nacht¬
hemd durch das Zimmer an' die Schwestern heran.

„iDa nehmt mich nur schnell als Dritte ' ans in euren
Bund. Sandra und Liselott in Einigkeit und Liebe, das ist ein
seltener Anblick. Da darf ich nicht fehlen", sagte sie lachend
und schlang die Arme um die beiden Schwestern. Und als die
Schwestern sie in ihre Mitte nahmen, sagte sie halb gerührt und
schelmisch:

„Wie fein und lieblich ist es, wenn Schwestern einträchtig!
beieinander wohnen."

Liselott legte nun wie schützend die Arme um sie.
„Du wirst dich erkälten. Komm, ich bringe dich zu Bett,

mein Baby."
Sie führte Sufi zu ihrem Bett, deckte die Steppdecke sorg¬

lich und zärtlich über sie und gab ihr einen herzhaften Kuß.
„So , mein Baby, nun schlaf recht gut und träume süß."
Susi hielt sie fest um den Hals.
„Liselott, ich glaube, wir werden dich schrecklich vermissen.

Komm, setz' dich noch ein Weilchen auf mein Bett. Ich flechte
dir die Zöpfe auf, das tu' ich so gern."

Sie machte sich eifrig ans Werk und plauderte lustig, bis
Liselottes Haar aufgelöst herabstel und sie wie einen Mantel ein¬
hüllte.

„Ist das eine Pracht, Liselott! Sieh doch nur , Sandra,
mein ganzes Bett kann sie mit ihrem Haar zudecken. Ach Gott —
ich wollte nie mehr Pralinees essen, wenn ich so schönes Haar
hätte, wie du", sagte sie dann begeistert.

Liselotte lachte.
„Das hieltest du Naschkätzchen gar nicht aus ."
„Ach, weißt du, wenn es sein müßte, schließlich gibt eS

ja außer Pralinees noch'ne Menge Leckereien."
„Das freilich — wenn du es meinst. Uebrigens kannst du

mit deinem blonden Kraushaar auch recht zufrieden sein."
„Ach, es ist so kurz und so durcheinander' 'Du, Liselott,

einen Trost habe ich für dich, D . . . ist wenigstens Universität,
und wenn du dort mal mit Tante zum Balle gehst, dann hast
du wenigstens Tänzer." ' '

„Danach verlangt mich gar nicht so sehr als du glaubst?«
„No. das ist mir schleierhaft. Sag ' mal, Liselott, ob mich!

Mama diesen Mnter wohl nun endlich in Gesellschaft gehen läßt ?'«
„Sicher, Susi. Ich will sie nvch recht herzlich darum bittew

ehe ich fortgehe?«
(Fortsetzung folgt .)
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Mobilmachung «nserer Schulkinder
Rektor Tremkhahn in Burg a. Fehmarn erläßt einen Auf¬

ruf, den er „Mobilmachung unserer Schulkinder" uberschretbt.
Seine Gedanke gipfelt in folgenden Sätzen: Es gibt rm Teutschen
Reiche mehr als 30 000 Landschulen. Wenn jede dieser schulen
sich des brachen Landes annimmt oder von einem überlasteten
Besitzer 1 Hektar pachtet, so könnten Millionen Zentner Kar¬
toffeln mehr als sonst geerntet werden. Was macht ŝ , wenn
in dieser Kriegszeit wöchentlich1—2 Stunden für diese Arbeit
an einem Nachmittag ausfallen ? Aber andererseits: Was macht
diese Feldarbeit im Interesse des Seelenlebens für die ganze
Lebensauffassungdes wachsenden Menschen aus, wenn er ber der
Arbeit am eigenen Körper spürt, wie ein Glied für das andere
arbeiten muß zum Wöhle des Vaterlandes ! Dies kann für das
Kind ein Unterricht werden, wie er besser noch me dagewesen
ist. Und diese Zeit müssen und wollen wir Lehrer für dlas kommende
Geschlecht, das später unfern Staat schützen soll, voll und ganz
dis zum Grunde ausnutzen.

Residenztheater-Prozesie
Am Samstag kam es in einem weiteren Klageverfahren

in der Residenz-Theater -Angelegenheit vor dem Kgl. Landge¬
richt zu einem Urteil . Als Kläger waren verschredene Schau¬
spieler gegen den Direktor Dr . Rauch aufgetreten , weil ihnen
dieser Abzüge in Höhe von einem Drittel der Gage gemacht
und nach Ansicht der Kläger die gewährten Vorschüsse in über¬
triebener Höhe in Anrechnung gebracht hatte . Das urteil
lautete dahin, daß der Beklagte zu dem Eindrittelabzug nicht
berechtigt  gewesen sei. Bezüglich der Verteilung der
Kosten wird noch ein weiterer Beschluß gefaßt.

Bolksoereins -Vertrauensmännerkonferenz
Nächsten Mittwoch, den 17. d. Mts ., abends 9 Uhr, findet

rat Gesellenhause eine Konferenz der Bezirksleiter und Ver¬
trauensmänner des Volksvereins - ZwelgvereinWies-
baden — statt. Auf der Tagesordnung steht: Definitive Abrech¬
nung über die Beiträge des Bolksvereins und Besprechung
des am Sonntag , den 21. März stattfindenden 3. Vaterländi¬
schen Abends, auf welchem Herr General Exz. von Stern-
ä cke r sprechen wird.

Veranstaltungen „goldener Berkanfstage" strafbar
In der letzten Zeit haben im Reiche vielfach Geschäfte in der

Absicht, ihrerseits zur Stärkung des Goldbestand ber der Rerchs-
bank beizutragen, sogen, „goldene Berkaufstage" veranstaltet, an
denen 10-M.- und 20-M.-Stücke mit einem Aufgeld von 1 bezw.
2 TI.  beim Einkauf von Waren in Zahlung genommen werden.
Bon seiten der Reichsbank wird, wie die „Textil-Woche' mrtterlt,
darauf aufmerksam gemacht, daß dies gegen die Verordnung des
Bundesrats vom 23. November vorigen Jahres (Rerchs-
gesehblatt S . 481) verstößt, wonach mit Strafe bedroht wird,
wer ohne Genehmigung des Reichskanzlers es unternimmt, Reichs¬
goldmünzen zu einem ihren Nennwert übersteigenden Prerse zu
verwerten, zu veräußern oder solche Geschäfte über sie zu ver¬
mitteln, -oder dazu auffordert oder sich anbietet.

Für Antomobilbesitzer
Vom 15. März ab ist die fernere Benutzung von Kraft¬

wagen und Krafträdern auf öffentlichen Wegen und Plätzen von
der erneuten Zulassung durch den Kgl. Regierungspräsrdenten
abhängig gemacht.

Handarbeitslehrerinnen-Prüfnng
Im Institut Schrank, Wiesbaden, Adelheidstraße25, fand

aw 11. und 12. März unter dem Vorsitze des Herrn Regrerungs-
und Schulrats Below das staatliche Handarbeitslehrerrnnen-
Examen statt. Es hatten sich-im Laufe des letzten Jahres 12 Schüle¬
rinnen zum Examen vorbereitet, welche alle die Prüfung bestanden.

Bierausschlag
Mit dem 1. April ist ein größerer Bieraufschlag zu erwarten.

Die Erhöhuüg soll 8 Mark per Hektoliter betragen. Hiervon ent¬
fallen! 5 M. auf die Brauerei und 3 M. aus den Wtrt.

Lebensmüde
Die geschiedene Ehefrau des Schreiners Scharfenberg er¬

hängte sich in ihrer Wohnung. r «

Letzte Nachrichten
Anfhebnng des Jesnitengesetzes

Kö l N, 14. März. Die Zentrumsfraktion des Reichstags hat
wie die „Köln. Volksztg.tz meldet, einen Antrag auf Auf¬
hebung des Jesuitengesetzes  eingebracht.

Frankreich in finanzieller Bedrängnis
Nach eister Meldung der „Köln. Ztg." sind das f r a n zö- .

fische Kriegs - uüd das Marineministerium  nicht mehr
in der Lage, ihre Gläubiger in gesetzesmäßiger Weise zu
bezahlen.  Das geht aus einer dem Parlament zugegangenen
Vorlage des Finanzministeriums hervor, die eine Verlängerung
der Zahlungsfristen für die Ausgaben des Kriegs- und Marine¬
ministeriums fordert. Diese Forderung wird von einen: Blatte
veröffentlicht, während sich die gesamte andere französische Presse
darüber ausschweigt. Die dieser Vorlage vorausgeschickte Begrün¬
dung spricht die Zahlungsunfähigkeit der beiden Ministerien für
die jetzt fälligen Verpflichtungen aus dem ordentlichen Budget
von 1914 offen aus.

Auch Prasznysz wird geräumt?
Aus Rotterdam wird dem „Berl. Lokalanz." gemeldet: Der

Korrespondent der „Daily Mail" in Petersburg bereitet das eng¬
lische Publikum darauf vor, daß die Russen gezwungen sein dürften,
P r a s z n y s z z u r ä u m e n . Rund 250 000 Deutsche rücken geyen
die Narewlinie vor. Es ist nicht unwahrscheinlich, daß der Fernd
Prasznysz zurückerobern wird. Aber die vorübergehendeBesetzung
jener Stadt durch die Deutschen ist bedeutungslos,  weil es
sehr unwahrscheinlich ist, daß sie sich dort behaupten werden. Die
Stadt liegt auf einer niedrigen Anhöhe an einem kleinen Neben¬
flüsse der Orzye. Nächst Lomza ist sie der wi cht i g ste S t r a ß en-
knotenpunkt in der ganzen Grenzgegend.  Ueberdies
geht über Prasznysz der kü r zeste Weg n a chW a r scha u. Aber
wenn die 'Deutschen auch Prasznysz besetzen dürften, so glauben
unterrichtete Kreise doch nicht, daß sie um vieles weiter vorrücken
können.

Aus dem Gefchastsleben
Salem -Aleikum -Zigaretten  sind jetzt ein gesuchter

Artikel, namentlich für unsere draußen im Felde stehenden Krieger.
Wer seinen Lieben draußen eine besondere Freude bereiten will,
legt seinen Liebesgaben ein Päkchen Salem-Aleikum-Zigaretten bei.

Unser langjähriges Mitglied des Vereins,

Herr Konrad Molzberger
ist sanft im Herrn entschlafen. Die Beerdigung findet am
Mittwoch , 17. März , nachm . 3 '/, Uhr, von der Leichen*
halle des Südfriedhofes statt. Um zahlreiche Beteiligung bitte1

Der Vorotand.

Finanzieller Wochenbericht
non Gebrüder« rier, Bankgeschäft, Wiesbaden, Rheinstraße 98.

15. März 1915.
Die Luvwig Loewe '&  Co . Aktiengesellschaft hat eine Divi¬

dende von 30 Prozent vorgeschlagen gegen 18 Prozent für das
Vorjahr . Auch gibt sie neue Aktien aus , die den 'Aktionären
zum Kurse von 107 Prozent angeboten werden. Auf drei alte
Aktien entfällt eine neue. Diese Dividendenerklärungund Kapitals¬
erhöhung wirkte anregend und lenkte von Neuem die Aufmerksam¬
keit auf die Aktien der Gesellschaften, welche Materialien für den
Heeresbedarf Herstellen. Automobilaktien standen wieder im Vor¬
dergrund des Interesses. Ansehnlich höher waren Reichsbank¬
anteile auf die Erhöhung der Dividende von 8,43 auf 10,24
Prozent. Von Hypothekenbanken hat die Rheinische Hypotheken¬
bank dieselbe Dividende erklärt wie für das Vorjahr (9 Prozent).
Die Kreditbanken sind jedoch ebenso wie die Mehrzahl der Jn-
dustriegesellschaften mit ihrer Dividende heruntergegangen.

Festverzinsliche Werte wurden stärker angeboten offenbar
zum Zweck der Zeichnung auf die Kriegsanleihe. Doch konnte sich
das bisherige Kursniveau annähernd behaupten. Der Verlauf der
Zeichnung wird von allen Seiten -als sehr günstig berichtet.
Jeden Tag liest man von neuen, großen Anmeldungen, und auch
die kleinen Zeichnungen laufen ebenso zahlreich ein wie bei der
ersten Anleihe. Me andauernde Geldflnssigkeit kommt der
Zeichnung zu statten. Die Lombardierung von Wertpapieren bei
der Darlehenskasse kostet jetzt zu Zeichnungszwecken nur 5Vt Proz.
Zinsen, während bei der jerstcn Anleihe der Lombardzinŝ uß 6Proz.
betragen hat. Da die Anleihe bei dem Zeichnungspreis genau,
5,08 Prozent Zinsen bringt , kostet die Lombardierung nur einen
gaüz minimalen Bruchteil mehr, als die Anleihe selbst an Zinken
bringt . Auf Wunsch sind wir gern bereit, die näheren Bedingungen
der Darlehenskasse mitzuteilen. !Zeichnungen auf die Anleihe
nehmen wir bis einschließlich 19. März, Mittags 1 Uhr kosten¬
frei  entgegen. Wir empfehlen, die Anmeldungen wenn möglich
nicht bis zu dem letzten Tag zu verschieben, ferner bei brieflichen!
Anmeldungen auch die gewünschte Stückeeinteilung mitzuteilen.

KURSBERICHT
mitgeteilt vea

Geftyflder Krier, Bank-Geschäft. Wiesbaden, R&einstrasse 95.
Kurse v. ra iN . wVorliar Rnrsa Knr*« vomNew Yorker Börse Kurse

10. März| ll °M«ri | New Yorker Börse Kurse
10.März U° Mlri

Eisenbahn -Aktien: Bergw .- u. Ind .-Akt .:

Atch .Top .SantaF4 c. 95 V. 95 ' /. Amalgam . Copper c.
Amer .Smelt .kRef .c.

54 ' , 557.
Baltimore & Ohio . 67- 677« 63 ' . 64 7,
Canada Pacific . . . >58 ' ,« 1597« >, „ 5» » P* - . - - .-

Chesapeake &Oh .c. 41’/, 417« Amer . Tel . STelegr. - .- - . -
Chic .Milw.St .Paul c. 87 . - 877. Anaconda Copper p. 267* 287«
Denver & Rio Gr . c. 6 V. 7, Betlehem Steel c. . 55 »/. 55 '/,
Erie common . . . 22 . - 227« „ pr- -J . —

1
Erie Ist pref . . . . . 35 7/„ 367« Mexican Petroleum - .- 66 l /,
Illinois Central c. . 102.— 103.— United Stat . Steel c. 45 — 4=78
Leuisville Nashville — 113.— , » » »  P* 105 — 105. —
Missouri Kansas c. 10.— 117, Eisenbahn -Bonds:
New York Centr . c. *37, 63 »/.

957.Norfolk &Westernc. io >7» 1017. 4°/0 Atch . Top . S. Fe - .-
Northern Pacific c. 102»/« 1037«

10 >7.
47, °/o Baltim .&Ohio - 84 »/«

Pennsylvania com. 1057« 5°/„ Central Pacific. - . - - --

Reading common . >447» 1457, 47 s7o Ches . & Ohio -,- 737,
Rock Island com . . 7. 3*/0 Northern Pacific - .- 647«
Southern Pacific . . 81 .- 84.— 47 » „ 917,
Southern Railway c. 157, 157« 47 „ Reading . . . . - .-
South . Railway pref. 48. - 41 »/« 47 . South . Pac . 1929 - 817»
Union Pacific com . . 120. - 120»/. 5°/0 „ » ov. - .-
Wabash pref . . . . . »7. 17, 4»/»Union Pacific cv. - .- 897,

Gebrüder Krier, Bank - Geschäft ,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber: Dr. jur. Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier. Reickjk« k.Gir»-K.ot«
An- und Verkauf von Wertpapieren , . . wohl gleich an unterer Kae . e, >1-
Ausführung von Börsenaufträgen . Vermietung vos Teuer- und diebessicheren
Panterschrankfächern . Mündelsichere Anlagepapiere an unserer Kasse stets ver-
tätig . — Ceupens-Eialösung, auch vor Verfall, Couponsbogen-Beaergune — Vorschüsse

Vertpapiere . — An- und Verkauf aller ausländischen Banknoten und Geldaortea, sowie
Ausführung aller übrigen in das Bankfach einschlagenden Geschäfte.

An- und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.
lauf

Bekanntmachung
Durch die Bekanntmachung des Bundesrats vom 25. Fe¬

bruar 1915, betreffend Zulassung von Kraftfahrzeugen zum Ver¬
kehr aus öffentlichen Wegen und Plätzen (veröffentlicht im Reg.-
Amtsblatt Nr. 10), ist vom 15. März 1915 ab die fernere Be¬
nutzung von Kraftwagen und Krafträdern ans öffentlichen Wegen
und Plätzen von der erneuten Zulassung durch den Königlichen
Regierungspräsidenten abhängig gemacht. Damit verlieren sämt-
lche Zulassungsbescheinigungen, auf denen folgender Vermerk

„Auf jederzeitigen Widerruf zum Verkehr auch
nach, dem 14. März 1915 zugelassen.

Wiesbaden, den . 1915.
Der Regierungspräsident.

(S. S.) I . A"
bis aui weiteres ihre Gültigkeit. Tie diesen Vermerk nicht ent¬
haltenden Zulassungsbescheinigungen sind nach dem 14. März ds.
Js sofort bei der örtlichen Polizeiverwaltung abzugeben: sie
werden bei der Königlichen Regierung aufbewahrt und auf Antrag
ausgehändigt, sobald die Bundesratsverordnung außer Kraft ge¬
setzt wird. Kraftfahrzeuge, die ohne erneute Zulassung, d. h.
wo in den Zulassungsbescheinigungen der oben erwähnte Vermerk
fehlt, aus öffentlichen Wegen und Plätzen nach dem 14. März
ds. Js . verkehren, werden von den Polizeibehörden eingezogen,
wrrauf der Regierungspräsident das Fahrzeug ohne Ent¬
schädigung als dem Staate verfallen  erklären kann.
Es wiro daher vor der unberechtigten Benutzung der nicht zuge¬
lassenen Kraftsahrzeuge gewarnt.

Vom 15. März ds. Js . ab werden nur Kraftfahrzeugezuge¬
lassen, die dem öffentlichen  Bedürfnisse dienen. Es sind dies
solche:

1. die ausschließlich für Benutzung im Dienste des Reiches,
eines Bundesstaates oder einer Behörde, der Feuerwehr, gemein¬
nützigen Anstalten zur Krankenbeförderung oder zu Rettungs¬
zwecken bestimmt sind;

2. die zur Ausübung eines im öffentlichen Interesse liegen¬
den Berufs dienen (Aerzte, Tierärzte und dergl.), sowie Kraft¬
omnibusse und eine beschränkte Anzahl von Kraftdroschken und
Mietwagen.

Weiter kann die Zulassung von Lastkraftfahrzeugen erneuert
werden, sofern ihr Verkehr zur Aufrechterhaltung gewerblicher
Betriebe erforderlich ist. Anträge auf Zulassung von
Luxus kr af twa gen sind anssichtslos.  Anträge auf Neu¬
zulassung von Kraftfahrzeugen können, soweit sie überhaupt zu¬
lassungsfähig sind, schon vor dem' 15. ds. Mts . gestellt werden.
Sie sind schriftlich unter Beifügung der alten Zulassungsbeschei¬
nigung bei der Ortspolizeibehörde einzureichen und müssen ent¬
halten : Name und Stand des Eigentümers, Art und Bestimmung
des Fahrzeuges, die Nummer des Kennzeichens, sowie die Um-
stände, welche die weitere Zulassung begründen, worauf sie dem
Regierungspräsidenten zur Entscheidung weitergereicht iverdcn.

Schließlich werden die Besitzer von Zulassungsbescheinigungen
und Führerscheinen darauf aufmerksam gemacht, daß Duplikate
von verlorengegangenen Zulassungsbescheinigungcnund Führer¬
scheinen nur noch in außergewöhnlichen  Fällen ausgestellt
werden. Es ist daher besondere Sorgfalt in der Aufbewahrung
dieser Papiere geboten.

i Wiesbaden,  den 6. März 1915.
Der Regierungspräsident,

i L . B. : gez. v. Gi zy ck i.

O
Zur Beschaffung  rel . Literatur für die mobilen

Truvpen  gingen ferner ein : Ungen. 10 Mark; Luise Wein¬
gartner , Wiesbaden 2 Mark. — Für den „Roten Halbmond"
zeichneten Luise Weingärtner, Wiesbaden 1 Mark: aus Lorch¬
hausen 5, Ungen. 1,50 Mk. — Zur Beschaffung eines Feld a l-
tar «s von Ungen. 5 Mk. — Für die Zwecke des Maltheser-
Ordens  aus Lorchhausen5 Mark; Ww. Bierwirth in Hoch heim
bei Erfurt 5 Mark. — Zur Beschaffung von Santtäts-
hunden  usw . von Ungen. 2, 5 Mk. — Für die arme ,Fa-
milie in  R . spendeten ferner : K. Dommetshausen 1 Zentner
Kartoffeln: Ungenannt 12 Mark: Ungenannt 1 Paket Nahrungs¬
mittel : Ungenannt 2 Mark; I . H. 5 Mark; K. E. H. 2 Mark,*
Frau O. 1 Mark ; Ungen. 1 Mark. Frau B. 2 Mark. Adam Et¬
tingshaus Ww. in Johannisberg a. Rh. 2 Mark. Von Fränzchen
und Rudolf Micke aus der Sparbüchse 1,20 Mark. Dipl.-Ing . L.
3 Mark. Frau H. 10 Mark. Anonymus 1 Mark.

Feldpostbrief . *)

Argonnen, 12. März 11/5.
„Da ich Ihre werte Zeitung auch hier im Slî onner*

walde schwer entbehren kann, so bitte ich Sie, mir vom
Montag, den 15. März ab die Zeitung an untenstehende
Adresse: . . . . . zusenden zu lassen.

Lehrer S.

*) Feldpost-Abonnements 75 Pf . im Monat werden jederzeit
entgegengenommen vom Verlag der Rheinischen Dolkszeitung

Neueste Wetterwarte
16.—31. März  1915 . '

(Nachdruck, auch auszugsweise, verboten.) '
In der zweiten Hälfte dieses Monates ist die Witterung

sehr veränderlich. Am 16. und 17. ist der Himmel zuerst trüb,
darauf kurze Zeit heiter, strichweise fällt noch Schnee, vom 18.
an kommen vorwiegend sonnige Tage, morgens fällt Reif und
Nebel, darauf ist aber der Himmel vorherrschend rein und die
Tagestemperatnr mild bis 21. des Monats.

Nun ändert sich das Wetter wieder. Es beginnt zunehmende
Trübung , worauf am 22. und 23. im Gebirge Schneefall und
leichter Frost, im Tieflande Regen uno Schnee bet starkem Winde
zu erwarten ist.

Am 24. und 25. fällt nachts Nebel und Reif, hierauf wechselt
heiteres und trübes Wetter bei starker Luftbewegung. Vom 26. bis
27. ist es meist heiter, der Wind schwach und die Tagestemperatnr
mild, Regen fällt nur vereinzelt.

Um den 28. und 29. ist nachts Rauhfrost und Nebel, tags¬
über zeitweilig leichte Bewölkung und zunehmender Wind in!
Aussicht.

Während der letzten Tage fällt nachts leichter Frost, tags¬
über ist das Wetter trüb, im Gebirge ist Schneefall, im Tiefland?
Regen in Aussicht bei ziemlich starker Luftbewegung.

G u n d e l f i n ge n, im Februar 1915.
Mattaeus Schmucker , Stadtpfarrer.
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Zigaretten

für unsere Krieger
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Preis :N9 3Yz4 5 6 8 IO
35* 4 5 6 8 lOPf.dStck

20 Sick.Salem Cigaretten Portofrei?
* 50 Stck.Salem CiqarettenlOPf.Porlo?

1

m
Irastirri!

Orient Tabak-u.CigarettenTabrik
i^ | *V„Yenidze”Dre5dan,Jnh,HuqoZietz.
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Bekanntmachung.
Oflf ^hr machen unsere Abnehmer darauf aufmerksam , datz laut Ma îstratsbeschluh die Brötchen nicht wie

seither abends , sondern erst rrroi?ssM8 wieder ausgetragen werden . Die nächste Ablieferung erfolgt
mithin Dienstag früh.

Ferner machen wir darauf aufmerksam, dah die Brötchenmarken an jedem Montag für den Bedarf der
laufenden Woche im Voraus dem Bäcker ausgehändigt werden müssen. Ebenso mutz beim Broteinkauf die
Brotmarke mitgebracht werden , da der Bäcker nur gegen Aushändigung der betreffenden Anzahl Marken
vom Magistrat Mehl erhält.

Wir bitten die verehrlichen Bürger , den Verhältnissen Rechnung zu tragen.

Der Vorstand der Bäckerinnung Wiesbaden.

Rrelskomlteem roten Kren?
Schloßplatz 1 Kü Mittelbau

Abteilung III

insbesondere:

Cigarren, Tabak, Taschenlaternen,
Kerzen, Schokolade , Kakao, Hafer¬
mehl, Dauerwurst , Zucker, Hand¬

tücher, Taschentücher.

AussabeJtricMle
«MchnittenenMen
(Keine Vergütung von Arbeitslohn.)

Geöffnet:
Werktags von8—1 Uhr Vorm,ULd3—8 Uhr lindm.

Primleirt Ideal Zahn-BrOcke.
(Zahnersatz ohne Gaumenplatte)

D. R. Patent Nr. 261107.

fiolden . Med. ilie ^ ^ I ÜÜ 5l 111 No. 261107.

-- Zahnpraxis :: Friedrichstrasse 50 I.
Telefon 3118.

Zahnziehen , Nervtöten , Plombieren , Zahnregulierungon,
Künstlicher Zahnersatz etc.

Dentist des Wiesbadener Bearatenvereins.

höhere WchenMe Willem Rhck
Beginn des neuen Schuljahres am 13 . April 1915 . Anmeldungen

| nimmt Montag und Donnerstag von 3 —4 Uhr entgegen ysg Vorsteherin.
Eltville , den 8. März 1915.

Lateinschule Eltville«LL
Das neue Schuljahr beginnt Donnerstag , den 15 . April , morgens

iS Uhr . Die Aufnahmcprniung findet Mittwoch,  den 14 . April , morgens
9 Uhr statt.

Neuanmeldungen nimmt entgegen — in der Schule , täglich vormittags von
>1— 12 Uhr , in seiner Wohnung nachmittags von 2 —3 Uhr — Tr . Wahl.

Bischöfl. Gymnasialksnvikt
Collegium Bernadinum

, Bäder im Hause. Die Schüler , die da« Kgl.
Gymnasium ' besuchen, werben sorgfältig erzogen und zur gewissenhaften An-

'tcn . Ten Haushalt besorgen barmh . Schwestern.

de ! Limburg ( Lahn)
Gesunde Lage auf freier

fertigung der Aufga °en angehalten.
Nähere Auskunft erteilt der Regens D . Hild.

der Dominikaner in venlo
Erziehungsanstalt für deutsche Knaben mit Gymuasial -Unlerricht nach
den preußischen Lehrplänen . Klaffen von Sexta bi« Oberseknnda einschl.

Prospekte durch den Präfekten , postlagernd Kaldenkirchen (Rhld.

v . R. Paten:

J

Gelegenheitskauf.
2 moderne, erst vor kurzem gelieferte , wenig ge¬

brauchte Herrenzimmer - Einrichtungen mit großen
Bücherschränken, Eichen, gebeizt ; 2 desgl . Salonein¬
richtungen. 1 weitzmatllackiert mit Bronzestäben, 1hell.
Ital . Nutzbaum; 1 wenig gebrauchtes Büfetts ; 1 grobes
kompl. Speisezimmer , (Büfett ca. 230 cm breit) , eine
Partie Musterstühle und Sessel zu jedem annehmbaren
Preis zu verkaufen.

B. Schmitt, Wohnungs-Einrichtungm
Friedrichstrahe 34.

Königliche Schauspiele
Montag, den IS. März Ui 15

72. Vorstellung.
37 . Vorstellung Abonnement D

Preziofa.
Schauspiel in 4 Akten von PinS

Alexander Wolff.
Musik von Carl Maria von Weber

Anfang 7 Uhr. Ende gegen 9.15 Uhr.

KavierstimmerMch
empfiehlt sich

Josef Rees , Wiesbaden
Dotzheimerstratze 28. Telephon 5865

Geht auch nach auswärt - .

!

ln Kurzer Mt
fertigt die Druckerei von Hermann Ranch.
frieüricöltraBe 30(Oerlag der.Rheinischen
eolUszcituuöOs fernfpredjer Nr. 636 sä»

eitle trauerdrmkfacöm
ln ieüer Husftattung nach Wunsch, tict
mäßiger Preisöcrcdjnung, msbefonäere
Codesanzeigen und Oanbfagungskarttn.

Roll - Kontor
im Südbahnhof.

S«Mch« Rokfuhrnniernehmen
der«Snial. vreuß. Staatrbahn
SoeMtion von Gütern aller llrt

Residenz - Theater
Montag , den 15. März 1915.

Dutzend « und Füniziqerkarten gültig.
Pension Gchöller

Schwank in 3 Aufzügen von
Wilhelm Jacoby und Carl Laufs.

Anfang 7 Uhr . End - 9 Uhr.

Mädchen MLLL
Näheres Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Bravem tücht.Mädchen
ist Gelegenheit geboten, sich in einer

renommierten Anstalt in der
Massage it.tm gesamten

Wasserheilverfahren
gründlich und unentgeltlich auszubilden

Adressen unter Nr . 129 an die Geschäfts-
stelle der ..Rheinischen Bolkszeitimg “

Gsensetzerlehriingl'ffi
Herd - und Ojcnschäft , S t e i n g a sse 32.

Acht. Mcntrlitittr
sofort gesucht.

Erholungsheim Siegfried,
Bierstadterhöhe.

Tüchtiger Verkäufer
oder Verkäuferin

sowie zuverläffigen Hausdiener sucht
Emil Hees , Grobe « urgstrahe 16

esehandlung  Gustav Melh
Wiesbaden , ilorcleyring 8.S

«Heues , weihes Kleid , sehr eleg. für
gr. Figur , bill. z.verk. NSH.Gcschäftsst.

Sardinen .3 . (Laden)

'8̂ 4 eiaener Arbei,
nauua mit Garantie
1 Mod . StuMet -Piano 1,22 cm h. 450 M

„ « Sri« , „ 1,25 „ „ 509 „
„ Blffitanfa A „ 1,38 „ ,. 570 „
„ « B „ 1,28 „ „ 609 „
„ 5 IKogtmiaA , 1,10 ., „ 650 „
„6 „ B „ 1,30 „ „ 680 „
„ 7 Salon A „ 1,32 „ „ 720 „
„ 8 B „ 1,34 . .. 750 „

u. s. w. auf Raten ohne Ausschlag per
Monat 15—20 Mk. Kasse .5 Proz.

M. Wlüller’s Hchisilsfdrik
Gegr. 1843 Mainz Münstrrstr . 3

Aabel 's Kartoffelküche
250 Rezepte . Mk. 1.—

Aabels 's Fischküche
120 Rezepte . Mk. 0.50

Nabels Fastenküche
360 Rezepte . Mk. 0.75

Buchrnerer,
Neues Fastenkochbuch
522 Rezepte . Mk. 0.75

Prompter Versand ! Nach Außerhalb nur
wgen Nachnahme, oder vorherige Ein¬
bildung des Betrages . Porto je 10 »f extra.

Hermann Rauch.
Buchhandlung der Rhein . Bolkszeitung,

Wiesbaden , Friedrichstrabe 30

Wxshsc &m.
E. j mm&w & i.

VkmfowtNftw ^7  ti. 1*v*.4 ^irn 'vrerhsr 417 tu

Bitte besichtigen Sie kleine SchaufensterI

Kommunikanten- und ' >
Konfirmanden-Kleider

in neuen modernen Facom

an 15 75 21 00  25 °° 2800
Das neue Hans

für bessere Damen-Konfektion,

„Reklame ist für das
Geschäft , was der
Dampf für die Ma¬
schine : die treibende
Kraft !“ Den sicheren
Erfolg erringen neu¬
zeitlich ausgestattete

DRUCK
SACHEN

welchen in meiner
Buchdruckerei eine
besondere Aufmerk¬
samkeit und Pflege
gewidmet wird . Ich
bitte einen Versuch
zu machen . Proben,
sowie Kostenvoran - l
schlage zu Diensten.

H.Rauch
Wiesbaden

Erlslctiteron?bei
Elnlugeniwtt

im „Wiesbadener Möbelhelm“
zum I. April.

Um zu vermeiden , dass au»
Lagergeldersparnisrücksichten dis
Einlagerungen sich auf die Haupt-
Umziehtage des Quartals zusammen¬
drängen , beginnt für Einlagerungen,
die aum 15. bis 25 . März, oder nach
dem 5. April vorgenommen werden,
die Berechnung des Lagergeldes erst
vom 1. April bezw . 15. Ap ;il. Auch 4er
Transport zum Lager ist in der ge¬
nannten Zeit billiger.L.Rettenmayer

Kgl . Hofspediteur
Wiesbaden , Nikolasstrasse L
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